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ES riecht nach Petroleum
Englisch-amerikanische Gesellschaft erhält riesige Ausbeutungsrechte Me Bodenschätze in Abessinien

Lon - on , 1. September.
Zwei englische Blätter überraschen heute

morgen ihre Leser mit der Behauptung, -datz
der Kaiser von Abessinien gerade in diesen
Tagen politischer Hochspannung umfang¬
reiche Konzessionen , die sich über
große Teile Ostabessiniens er¬
strecken , an eine englisch - ameri¬
kanische Gesellschaft vergeben
habe.

*

Addis -Abeba , 1. September.
Ein Kommunique über den Konzessions¬

vertrag . den die abessinische Regierung mit
dem Bevollmächtigten der Asrican  Ex¬
ploitation and Development Corporation"
abgeschlossen hat . ist b i s h e r nicht ver¬
öffentlicht worden,  dagegen ist an
Tatsachen folgendes bekannt : Der Vertrag
wurde am 29. August unterzeichnet . Die
Verhandlungen für die Gesellschaft führte
F . W . N i cke t t, eine bekannte internationale
Finanzpersönlichkeit . Der Vertrag über¬
trägt für 75 Jahre das alleinige Recht zur
Ausbeutung von Oel , Mineralien und son¬
stigen Bodenschätzen im Osten Abessiniens
aus die genannte Gesellschaft. Das Konzcs-
sionsgebiet beginnt an der Grenze von Eri-
trea , läuft dann längs des 40. Längengrades
südlich bis an den Hanwasch -Fluß . Von
dort geht die Grenze zur Eisenbahn Addis.
A b e b a —T s ch i b u t i und dann in süd-
westlicher Richtung bis zum Rudolph-
S e e an der Grenze von Kenya . DasA n-
l a g e k a p i t a l i st a u s 5 0 M i l l i o n e n
Dollar fe st gesetzt worden.  Außer¬
dem bestimmt der Vertrag , daß die Regie-
rung von Abessinien jährlich bis zur voll¬
ständigen Fertigstellung der Ausbeutungs-
anlagen je 5 Millionen Dollar erhält . Die
Gesellschaft wird von den Oelseldern eine
Rohrleitung in einer Länge von etwa 500
Kilometern von Gelndia über Harrar nach
dem Meer legen lassen. Tie Kosten für die
Anlaae der Oelleitung werden aus 15 Millio¬
nen Dollar geschätzt. Tie Vorarbeiten der
Geologen für die Bohrungen beginnen be¬
reits in einigen Wochen.

Nickett ist sogleich nach der Unterzeichnung
des Vertrages über Kairo nach London ab¬
geflogen . Er hat bereits früher bei der Auf.
teilnng der Oelfelder im Irak auf die ver-
schiedenen ausländischen Interessen an her¬
vorragender Stelle mitgewirkt.

England eät dem NegirS ab
London,  1 . Sept . Die Mitteilung des

englischen Auswärtigen Amtes vom Sams¬
tag , in der dem abessinischen Kaiser gerate»
wurde , die Konzession an die englisch-ameri¬
kanische Gesellschaft nicht zu erteilen , findet
in der Sonntagpreffe allgemeine Zustim¬
mung.

Der diplomatische Korrespondent des
„Oüserver " weist darauf hin , welche Ueberra-
schnng die Nachricht über die Erteilung der
Konzession erregt habe. Der Bericht habe
geradezu Bestürzung in Anbetracht der be¬
vorstehenden Völkerünndstagnng hervorge-
rufen . Wie unbequem der Bericht über die
Beteiligung englischer Interessen gewesen sei,
werde verständlich, wenn man feststelle, auf
welcher Grundlage Großbritannien in Genf
Vorgehen will . England habe stets betont,
daß es die Grundsätze der Völkerbnnds-
satzung verteidige und keine selbstsüchtigen
Motive habe. Der Bericht sei daher geeignet
gewesen, die britische Haltung schwer zu ver¬
dächtigen.

Ueberraschung in Frankreich
Die Meldung über den inAddisAbeba

Unterzeichneten Vertrag , der eine englische Ge-
sellschaft für 75 Jahre zur Ausbeutung der
Bodenschätze in einem Gebiet berechtigt, das
über die Hälfte von Abessinien ausmacht , ha:
in Paris große Ueberraschung hervorgernfen.
Der Londoner Berichterstatter des „Echo de
Paris " nimmt zu diesem Ereignis wie folg:
Stellung : Durch ein aufsehenerregendes Mauo¬
ver hat England seinen Willen bekundet. Der
englische Löwe streckt seine Pranke über Abessi¬

nien aus , und wehe dem, der sie berührt . Die
englische Negierung schafft eine tatsächliche
Schutzherrschaft über Abessinien und verlegt
Italien den Wey. Es ist wahrscheinlich, daß
die römische Regierung gegen die Gewäbrung
dieser Zugeständnisse Protest erheben und gel¬
tend machen wird , daß sie im Gegensatz zum
Dreiervertrag von 1906 und zur italienisch¬
englischen Vereinbarung von 1925 ständen.
Aber England werde Mussolini daraufhin
beim Wort nehmen , der kürzlich erklärt habe,
daß Italien die Rechte Englands zu ächten
gedenke.

Italiens Halkung
Von zuständiger italienischer Seite wird am

Samstagabend erklärt , daß amtliche italienische
Kreise vorläufig zu dem Abschluß des Kon-

zessionsvertrages nicht Stellung nehmen könn¬
ten, da bisher nur aus Zeitungsnachrichten
etwas darüber bekannt sei. Wie verlautet , hat
jedoch die italienische Regierung durch ihre
Botschaft in London Nachforschungen über den
wirklichen Tatbestand anstellen lassen. Man
hält es für unerläßlich notwendig , daß sowohl
die englische wie die amerikanische Regierung
baldigst klar zum Ausdruck bringen , wie sie zu
den aufsehenerregenden Nachrichten stünden.
Man erblickt in hiesigen politischen Kreisen in
dem Abschluß des Vertrages zwischen dem
Negus und der Anglo -Amerikanischen Gesell¬
schaft, falls die Nachrichten darüber zutreffen,
einen Bruch sowohl der von England ein-,
gegangenen internationalen Verträge wie ders
von Amerika kürzlich abgegebenen feierlichen
Neutralitätserklärung.

..Was ich begonnen,werde ich durchführen"
London , 1. Sept . „Sunday Chronicte"

enthält eine Unterredung mit Mussolini , in
der dieser erklärt hat : „Ich bin für den
Frieden , aber was ich begonnen habe, werde
ich beendigen . Ich wünsche im Völkerbund
zu bleiben , wenn das möglich ist. Aber wenn
die Entscheidung gegen Italien fällt , werde
ich den Völkerbund verlassen . Damit wird
der Völkerbund erledigt sein. Ich werde die
italienische Frage wegen Abessinien Vorbrin¬
gen. Daun werden die Nationen der Welt
zn entscheiden haben . Ich kann cs nicht ver¬
stehen, wieso unsere berechtigten Ansprüche
von irgend jemand in der Welt mißverstan¬
den werden . Großbritannien sollte wissen,
wie weit man gequält nnd gestoßen werden
kann, bevor man eine Zivilisiernng unter¬
nimmt , die dem Weißen Mann obliegt . Im¬
mer wieder haben die Abessinier italienische
Rechte verletzt undd die Treue gebrochen.
Wie lange müssen wir uns derartige rechts¬
widrige Handlungen von Seiten einer bar¬
barischen Nation gefallen lassen?

Ich glaube , ich bin sehr geduldig gewesen.
Abessinien ist kein Staat und keine Nation.
Ich kann es nicht verstehen , wie jemand bei
seinem Urteil über Italien zu einem rück¬
ständigen Teil der Welt wie Abessinien sich
für dieses Land anssprechen kann. Ich werde
eine ganze Bibliothek über Sklavcreigreuel
in Abessinien vorlegen , Dokumente und
Photoraphien . Ich habe keinen Zweifel da¬
rüber , daß dies die Ansicht der öffentlichen
Meinung in Großbritannien ändern wird.
Die Photographien werden die Tatsache und
den Schrecken des Sklavenhandels beweisen,
der seit Jahrhunderten ein Schandfleck für
die Zivilisation gewesen ist. Die Photogra¬
phien werden eine Sensation sein, die einen
Abscheu über Abessinien in der ganzen Welt
verbreiten werden ."

^Bei herrlichem Sonnenschein wurde am
Samstag die große Truppenschau über alle
Einheiten abgehalten , die an den italieni¬
schen Alpenmanövern teilgcnvmmen hatten.
Acht Divisionen  wären im Nonstal
ausgestellt . Mussolini.  Marschall B a l-
bo , Minister , Staatssekretäre , Generäle,
hatten sich auf einem erhöhten Standort
eingefunden und erwarteten den König . Nach
der Rückkehr des Königs auf den Beobach-
tungspunkt hielt Mussolini in Gegenwart des
Herrschers eine Ansprache. Der Duce schloß in
sem Lob auch die Truppen ein, die an den
m anderen Gegenden Italiens stattfinden,
den Manövern teilgenommen hatten . Mus¬
solini erklärte weiterhin , in anderen Zeiten
seren die einberufenen Reservisten nach den
Manövern entlassen worden , doch das ge¬
schehe in diesem Jahre nicht. Im September
würden noch 200 000 Mann eingezogen, so
daß die italienische Wehrmacht die vor¬
gesehene Zahl von einer Million Mann
unter den Waffen haben werde . Die Welt
solle wissen, daß , wenn weiterhin in
törichter und provokatorischer
Weise von Sanktionen gespro-
che n werde , Italien auf keinen
Soldaten , keinen Matrosen und

keinenFtiegerverzichte , sondern
seine Streitmacht auf die höchste
Effektiv st ärke bringen werde.  Die
hohe Moral und die Widerstandskraft der
Truppen hätten gezeigt, daß sie auch die
härtesten Anforderungen bis zu Ende er¬
füllen werden , wenn das Vaterland sie rufe.

Auf der Rückfahrt des italienischen Re¬
gierungschefs aus dem Manövergelände,
wo er abschließend die große Parade der
italienischen Truppen abgenommen hatte,
wurden dem Duce lebhafte Beifallskund-
gedungen in allen Ortschaften zuteil . Vor
der Menge hielt er dann eine Ansprache , in
der er daran erinnerte , daß die Stadt
Trench Jahrhunderte hindurch ein Bollwerk
der italienischen Sprache und Nasse gewesen

sei. Und daß sie es auch in weiter Zukunft
bleiben werde . Der Duce erinnerte daran,
daß er hier vor 25 Jahren zusammen mit
dem „Märtyrer " Cesare Battista  am
Lokalblatt mitgearbeitet habe . Er fügte
hinzu , daß ganz Italien in seinem Herzen
den Glauben an Trento hege, da diese
Provinz in allen italienischen Freiheits¬
kämpfen das Leben Hunderter von Frei¬
willigen geopfert habe . Dann sprach der
Duce von kommenden Zeiten , die vielleicht
Zeiten der Aufopferung sein werden , die die
Nation mit vollem Bewußtsein der Schwie¬
rigkeiten mit tapferem Herzen ertragen
werde . Diejenigen aber , die da meinen , daß
sie durch eine klägliche Politik den tapferen
Vormarsch des jungen faschistischenItaliens
anhalten oder verlangsamen können , werden
enttäuscht werden.

Die Rede des Duce wurde von der Zu¬
hörermenge mit nicht endendem Beifall aus¬
genommen.

Amtliche Warnung
an britische Staatsangehörige

Das Foreign Office erließ Freitag abend
eine amtliche Warnung an britische Staats¬
angehörige , die an die Möglichkeit eines Aus¬
bruches von Feindseligkeiten zwischen Italien
lind Abessinien glauben , wonach jeder bri¬
tische Staatsangehörige sich eines Vergehens
schuldig mache, wenn er ohne Erlaubnis des
Königs einen Posten im Heer oder in der
Marine eines fremden Staates annehme , der
sich im Kriegszustand mit einem anderen mit
Großbritannien in Frieden lebenden Staat
befinde.

Eine amtliche Mitteilung der abessinischen
Gesandtschaft in London besagt , daß die
abessinische Negierung die freundlichen Au-
geböte von Europäern , die Abessinien helfen
wollten , sehr hoch einschätze, daß sie aber
nicht in der Lage sei, davon Gebrauch zu
machen. Wie berichtet wird , sind bei der
abessinischen Gesandtschaft 2500 Angebote
von britischen ehemaligen Offizieren, ' Sol¬
daten und Zivilisten eingetroffen , die füi»
Abessinien kämpfen wollen.

Feierliche Eröffnungssitzung-er
NeichSardeilSkammer

Dr . Ley über Grundfragen der Arbeitsordnung

Berlin , 1. September.
Die Reichsarbeitskammer , eine neue wich¬

tige Säule im organischen Aufbau des Staates,
hat am Sonnabend in feierlichem Rahmen
ihre Eröffnungssitzung abgehalten . Zusammen
mit den 80 Mitgliedern der Kammer — den
Amtsleitern und Gauwaltern der Deutschen
Arbeitsfront , den Leitern der Reichsbetriebs-
gemeinschasten und einer Reihe Einzelpersonen
— waren im festlich geschmückten Sitzungssaal
der Bank der Deutschen Arbeit viele Ehren¬
gäste erschienen. Staatssekretär Krohn  vom
Reichs- und Preußischen Arbeitsministerium
überbrachte der Kammer die Glückwünsche
namens der geladenen Reichs- und preußischen
Minister , Behörden und Ehrengäste.

Nunmehr nahm der Reichsorganisations-
leiter der NSDAP , und Reichsleiter der Deut¬
schen Arbeitsfront , Dr . Ley,  in seiner Eigen-
ichaft als Leiter der Arbditskammer das Wort.
Er führte u . a. aus : Während noch im ganzen
übrigen Europa die Sozialordnung von klassen¬
kämpferischen Gedanken mehr oder weniger er¬
füllt ist, kann allein Deutschland
sich rühmen , den Klassenkampf
innerlich und äußerlich hinweg¬
geräumt zu haben.  Arbeitnehmer und
Arbeitgeber bilden heute bei uns eine schicksal¬
hafte Gemeinschaft. Wie für den Marxismus
der Klassenkampf ein Glaubensbekenntnis ist,
so ist für uns der Satz „Der Betrieb ist eine
Einheit " ein Glaubenssatz , über den es keine
Erörterung mehr gibt . Unsere Sozialpolitik
ist auf weite Sicht eingestellt. Wir dürfen uns
gerade ans diesem Gebiet nicht verleiten lassen,
Flickwerk zu tun . Nur wenn sie allen nützt, hat
sie Wert . Wenn man dem Arbeiter etwas neh¬
men muß , um eS der Wirtschaft zu geben oder
umgekehrt, so wäre eine solche Sozialpolitik
verderblich.

Wir sind zu der Erkenntnis gekommen, daß
nicht etwa die Lohnfrage die Sozialordnung

des Menschen allein ausfüllt , daß es vielmehr
seine Stellung im Volk, seine Ehre ist. Esist
eine Lüge,  so betonte Dr . Ley unter stür¬
mischer Zustimmung , daß der Arbeiter
nur um Lohn Pfennige gekämpft
hätte . Er hat gekämpft um die An¬
erkennung seiner selbst und sei¬
ner Ehre.  Große und schwere Ausgaben
harren der Deutschen Arbeitsfront . Dennoch
ist vieles , ungeheuer vieles zu ändern , zu ver¬
bessern, zu kultivieren . Die Deutsche Arbeits¬
front muß und wird unter diesen Umständen
immer wieder gewissermaße n der
Exerzierplatz einer sich praktisch
auswirkenden , täglich neu zu
übenden Gemeinschaft sein,  einer
Gemeinschaft des Kampfes , der für uns nicht
eine Last, sondern der Inhalt des Lebens ist.
Vielleicht ist es richtiger , statt von Selbstver¬
waltung von der Selbstverantwortnng der
Menschen zu sprechen. Diese Selbstverantwor¬
tung wollen wir fördern . Es ist uns gelungen,
eine neue tief und fest gesicherte Sozialordnung
aufzustellen, wie sie in den Gesetzen der letzten
Jahre ihren Ausdruck findet . Und mag die
Komintern schwätzen, was sie will — den deut¬
schen Arbeiter , der eine andere innere Haltung
eingenommen hat , der von einem neuen besse¬
ren Geist erfüllt ist, ihn bekommt sie nie
wieder!

Dr . Ley gqb abschließend die Versicherung,
daß die Reichsarbeitskammer es als ihre vor¬
nehmste Aufgabe betrachten wird , in dauern¬
der Fühlungnahme mit den in der Front der>
Arbeit stehenden Männern zu bleiben und eine!
Aufbauarbeit zu leisten, die sich durch eine
geradezu fanatische Wahrheitsliebe auszeichnet.

Anschließend nahm der Leiter der Reichs^
arbeitskammer nach Abnahme des Eides die
Verpflichtung jedes einzelnen Mitgliedes
durch Handschlag vor . Am Nachmittag trat die
Kammer zur ersten Arbeitstagung zusammen.



Mridfunkede des Erzbischofs
von Bock

London , 1. Sept . In einer Rundfunk-
ansprgchc beschäftigte sich der Erzbischof von
Dort mit der gegenwärtigen außenpolitischen
Lage.

Er erklärte , daß, wenn Großbritannien
notwendigerweise von seinen Kriegswaffen
Gebrauch machen müßte , um die Einhaltung
der Völkcrbundssatzung durchzusetzen, Groß¬
britannien bereit sein mußte , seine Waffen
zu gebrauchen. Hieran sei nichts Unchrist¬
liches. — Wenn der Völkerbund Gewalt gegen
ein aggressives Mitglied gebrauche, so sei das
kein Krieg im eigentlichen Sinne . Es komme
jedoch daraus an , daß Großbritannien nicht
allein handele . Jedenfalls sei es pflichtgemäß,
wenn Großbritannien und Frankreich und
die anderen ihre Truppen gebrauchten , um
eine Entscheidung durchzusetzen, die von der
Gemeinschaft der Nationen gefällt worden
sei.

Australiens Haltung
mit der Großbritanniens identisch

Während Reuter aus Canberra über eine
Stellungnahme des australischen Bundes¬
kabinetts gegen Sühnemaßnahmen berichtet
hatte , wird in einer Meldung des „Times ' -
Korrespondenten in Canberra nur erwähnt,
daß der australische Oberkommissar in Lan-
don ermächtigt worden sei, in der Völker¬
bundsratssitzung zu erklären , daß Austra¬
liens Haltung mit der Großbritanniens
identisch sei und daß Australien die britische
Haltung in weitestgehendem Maße unter-
stützen werde.

Zugehörigkeit zurMchskulturkammor
und Industrie- und Handelskammer

Klarstellung deS Rcichswirtschafts- und
Reichspropagandaministers

Berlin , 1. September.
Amtlich wird verlautet : Der Neichswirt-

schaftsminister und der Reichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda stellen fest,
daß die zur Reichskulturkammer gehörenden
Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft bis
zu einer reichsrechtlichen Regelung nach Maß.
gäbe der geltenden Landesgesehe der In¬
dustrie . und Handelskammer an.
gehören.  Der Reichswirtschastsminister
wird durch eine besondere Anordnung ihre
Beitragspsticht zu den Industrie , und Han-
delskammern auf einen Mindestbeitrag be.
schränken.

Hinsichtlich der mit Verlagen verbundenen
graphischen Betriebe wird klargestellt , daß
diese Betriebe in der Reichskulturkammer

' organisiert sind und daneben auch der Wirt,
schaftsgruppe Druck und Papierverarbeitung
oder , soweit sie Handwerker sind, der Hand-

. Werkskammer und zuständigen Innung des
Buchdruckerhandwerks angehören . In der

. Anordnung des Neichswirtschaftsministers
wird bestimmt , daß diese graphischen Betriebe
nur den halben Beitragzahlen.
soweit es sich um Aufträge des eigenen Der-
lages handelt und daß hierin der Beitraa für
die marktregelnden Verbände des graphi-
scheu Gewerbes (Deutscher Buchdrucker-Äer-

> ein. Verband deutscher Offset- und Stein-
, druckereibesttzer, Bund chemigraphischer An-

stalten ) enthalten ist. Durch enge Verbin-
> düng der fachlichen Organisation und der

marktregelnden Verbände wird eine Mehr-
' belastung des graphischen Gewerbes mit Ber.

trägen vermieden.

FeuergeseÄt mit Kommunisten
Madrid, 1. September.

Samstag mittag versuchte in Madrid
eine Gruppe Kommunisten Flugblätter
staatsfeindlichen Inhalts  an die
Arbeiter einer größeren Apparatefabrik zu
verteilen . Die Polizei schritt sofort ein und
wurde , als sie die Kommunisten an der Aus¬
übung ihrer Absicht verhindern wollte , von
diesen mit Pistolenfeuer empfangen . Darauf
entstand eine Schießerei zwischen den beiden
Parteien , in deren Verlauf ein Kommunist
getötet , ein anderer lebensgefährlich Verletzt
wurde . Ferner trugen zwei Polizeibeamte
schwere Verletzungen davon.

Die in letzter Zeit wieder zunehmenden
, Attentate und Raubüberfälle lasten darauf

schließen, daß auch in Spanien versucht wird,
die Kominter -Parolen durch Beunruhigung
der Bevölkerung zur Geltung zu bringen.

Am Sarge der Königin Altriö
Brüstel , 1. September.

Die Königinmutter Elisabeth  ist
Samstag vormittag in Begleitung ihrer
Tochter , der Kronprinzessin von Italien , in
Brüssel eingetrosfen . Nach einem kurzen Auf-
enthalt im Schloß Lacken begaben sich tue
Mutter und die Schwester des Königs im
Kraftwagen ins Brüsseler Stadtschloß , wo
sie längere Zeit am Sarge der Königin
Astrid  verweilte ». Im Laufe des Vor-
mittags verneigten sich die Mitglieder der
beiden Kammern , geführt von dem Präsi.
deuten des Senats Lippens und dem Präsi¬
denten der Abgeordnetenkammer Poncelet vor
der sterblichen Hülle der Königin . Ihnen
folgten die Vertreter der - anderen repräsen-
'asiven Körperschaften sowie die Spitzen der
höchsten Berwaltungs - und Gerichtsbehörden.

Scharfer amerikanischer Protest
in Moskau

Washington,  1 . September.
Die amerikanisch« Regierung hat in einer

don Staatssekretär Hüll ausgegebenen öffent¬
lichen Erklärung, die allerdings nicht
in Form einer Note  nach Moskau ge¬
sandt wurde, insehrdeutlicherJorm
zu verstehen gegeben, -atz die künf-
tigen freundschaftlichen Beziehungen zwischen
den Vereinigten Staaten und der Sowjet¬
union einzig und allein von de,
strengen Jnnehaltung des sow¬
jetrussischen Versprechens der
Nichteinmischung in die inneren
Angelegenheiten des ameri¬
kanischen Volkes abhängen.

Die diesbezügliche Erklärung Hulls
lautet : Die kürzliche Note der Vereinigten
Staaten und die Antwort der Sowjetunion
werfen die Frage auf , ob die Sowjetregie¬
rung unter Verletzung des ausdrücklichen
Uebereinkommens bezüglich ihrer Anerken¬
nung durch die Vereinigten Staaten im
Jahre 1933 auf ihrem Staatsgebiete Orga¬
nisationen oder Gruppen dulden will , die
solche Unternehmungen planen oder leiten,
die den Umsturz der politischen oder sozialen
Ordnung der Vereinigten Staaten bezwecken.

Nach eingehender Würdigung des frühe¬
ren Notenwechsels zwischen den Vereinigten
Staaten und der Sowjetunion wird in der
Erklärung Hulls weiterhin sestaestellt, daß
die in den vorerwähnten Noten der Sowjet¬
regierung abgegebenen Versprechungen
durchaus klar und keineswegs zweideutig
ausgedrückt seien, und daß sich die Sowjet¬
regierung unzweifelhafter Mißachtung ihrer
gegebenen Versprechungen schuldig gemacht
habe . Die amerikanische Regierung , die sich
in früheren Verbalnoten bereits darüber
beschwert habe , daß die Sowjetregierung ihre
Versprechungen nicht in die Tat umsetze und
die angesichts der wachsenden Unsicherheit in
den internationalen Beziehungen und der sich
daraus ergebenden gefährlichen Folgen hin¬
sichtlich des Friedens und der wirtschaftlichen
Erholung tief besorgt sei, habe in der Note
vom 25. August ernsthaft versucht, der Sow¬
jetregierung die Heiligkeit ihrer gegebenen
Versprechungen vor Augen zu führen , um

eine weiiere Emwtcklunb der freundschaft¬
lichen und amtlichen Beziehungen sowie eine
wertvolle Zusammenarbeit auf vielen nütz¬
lichen Wegen zu ermöglichen . Wenn die Sow¬
jetregierung in ihrer Antwortnote die Ab¬
sicht zum Ausdruck gebracht habe , ihr Ver¬
sprechen, die Tätigkeit der Komintern und
ähnlicher Organisationen zu verhindern,
durchaus nicht zu halten , so habe dies dem
Gefüge der freundschaftlichen Beziehungen
zwischen den beiden Ländern einen schweren
Schlag versetzt. Schließlich sei es der Sowset-
regierung angesichts der offenen Sprache der
von ihr eingegangenen Verpflichtungen un-
möglich, ihr Versprechen , auf ihrem Hoheits-
gebrete die gegen die politische und soziale
Ordnung der Vereinigten Staaten gerichteten
Bestrebungen zu verhindern , abzuleugnen.
Die Sowjet leugneten auch nicht und könn¬
ten ihre Verantwortung für die Durchfüh¬
rung ihrer Verpflichtung auch gar nicht ab-
leugnen , weil ihre Herrschaft in ihrem
Staatsgebiete unumschränkt und ihre Macht,
die Handlungen und Aeußerungen ihrer
Organisationen und Untertanen innerhalb
dieser Grenzen zu überwachen , unbegrenzt sei.

Es bleibe abzuwarten , in welchem Aus¬
maße die in der Antwort der Sowjetregie,
rung angedeutete Absicht, die in Wider¬
spruch mit den früheren Ver¬
sicherungen  stehe , verwirklicht werde.
Falls aber die Sowjetregierung weiterhin
die Politik verfolge , Handlungen aus ihrem
Hoheitsgebiet zu dulden , die eine Ein¬
mischung in innere Angelegenheiten der Ver¬
einigten Staaten darstellten , anstatt
solche Handlungen laut schrift¬
licher Verpflichtungen zu ver-
hindern , dann könnten die

reundsch östlichen und amt-
tchen Beziehungen zwischen den

beiden Ländern ernstlichen Scha¬
den erleiden.  Ob diese Beziehungen
zwischen den beiden großen Nationen auf
diese Art unglücklicherweise getrübt und die
Möglichkeiten gedeihlicher Zusammenarbeit
zerstört würden , hänge einzig und
allein von der Haltung und den
Handlungen der Sowjetregie¬
rung ab.

SA. - die Vorhut- es National¬
sozialismus

Anläßlich des Abschlusses des Reichswett¬
kampfes der SA . sprach Gruppenführer Ludin
im Rundfunk über die Aufgabe der SA . Er
führte dabei u . a . auSr Der Reichswettkampf
ist nunmehr abgeschlossen. Seine Durchführung
hat eindeutig bewiesen, daß die neuorgani¬
ste  r t e S A. sich i n b e st e r F o r m befindet.
Nur eines geringen Anstoßes hat es bedurft,
um den alten kämpferischen SA .-Geist in
vollen Schwung zu bringen . Mit unerhörtem
Elan sind sämtliche Stürme der Gruppe an
die ihnen gestellte Aufgabe herangegangen . Es
war schwer, festzustellen, welcher Sturm der
beste  war . Das Urteil ist nach bestem Wissen
gesprochen, aber es ist Menschenwerk. Sicher
ist eins : daß alle  Stürme rhr Bestes ge¬
geben haben . Eine ganz besondere Anerken¬
nung verdient die SN . - Reserve.  Aus¬
schließlich in ihr steht heute der nationalsozia¬
listische Frontsoldat . Es war bewundernswert,
wie die alten Soldaten des großen Krieges den
für sie völlig freiwilligen Wettkampf mit
einem geradezu rührenden Eifer und ganzer
Hingabe bestritten haben.

Deutsche Jugend,
stehe in Achtung vor solchem Vorbild!

So ist es heute denn meine erste Pflicht,
allen Führern und Männern der Gruppe den
Dank für das Geleistete auszusprechen. Eures
Einsatzes Lohn , meine Kameraden , ist es, daß
wir heute zum Abschluß des Reichswettkampfes
für unsere Gruppe Südwest feststellen können:
Der Reichswettkampf hat seinen Zweck restlos
erfüllt . Er hat der breitesten Oeffentlichkeit des
deutschen Volkes wieder einmal bewiesen, daß
die SA . steht, daß sie schlagkräftig und einfatz-
bereit ist und — das ist für unS alte Mar¬
schierer das am meisten Beglückende —, daß
der alte SA .-Geist so lebendig ist Wie je. Er hat
noch etwas anderes bewiesen: Es gibt
heute keine junge oder alte SA.
mehr.  Es gibt zwar eine rein organisa -
torische  Trennung entsprechend dem
Lebensalter zwischen aktiver SA . und SA .-
Reierve. Wir gliedern uns in Fuß -SA ..
Marine -SA . oder Retter -SA ., aoer es gibt
keine innere  Trennung ; es gibt nur
e i n e S A.

Wenn ganz gewisse Kreise  die SA.
als überflüssige Organisation betrachten,
dann ist bei ihnen nur zu offensichtlich der
Wünsch der Vater des Gedankens . Vielleicht
dürfen wir diese Herren an die Worte des
Führers an seine SA . auf dem Parteitag
1934 erinnern ! Er sagte : „Nur ein Wahn-
sinniger kann glauben , daß wir das auf-
lösen, war wir selbst geschaffen haben " und
er sagte weiter : „Ich übergebe Euch diese
Standarten in dem Bewußtsein , sie in d:e
treuesten  Hände »u leaen . die es in

Deutschland  gibt ." Allen elenden
Schätzereien fetzen wir unser besseres Wissen
und überdies unsere innerste Ueberzeugung
entgegen , indem wir bekennen und ver¬
künden:

„Die SA . ist nötiger denn je!"
Unsere letzte und höchste Forderung ist

und bleibt die wahre sozialistische
und nationalistische Gemein¬
schaft  des ganzen deutschen Volkes . Wir
haben 1918 mcht vergessen! Wir alle haben
erlebt , daß das beste Heer der Welt zer-
brechen mußte,  weil hinter ihm nicht ein
in einheitlichem Wollen und  ein¬
heitlichem Fühlen  erzogenes und
geführtes Volk stand.

Dem gegenüber stellte der Nationalsozia-
lismus den Begriff der einheitlich
ausgerichteten Volksgemein¬
schaft,  innerlich und äußerlich in aller¬
erster Linie verkörpert und aus der Theorie
in die Tat umgesetzt in seiner  SA . —
Hart , unerbittlich , heroisch ist seine Forde¬
rung an den einzelnen Deutschen : Dein Le¬
ben gehört nicht dir . sondern der Volks¬
gemeinschaft . Gewiß , alle  Organisationen
der Bewegung und des heutigen Staates
sind bestimmt , mehr oder minder dieser Er¬
ziehungsarbeit zu dienen , aber die hohe
Schule der Volksgemeinschaft und damit des
iraktischen , lebendigen  National,
ozialismus schlechthin, das ist aus-
chließlich die SA. — Ich behaupte,

>aß es heute in Deutschland keine Organi¬
sation gibt , die mehr und eindeutiger die
lebendige sozialistische Gemeinschaft des Vol¬
kes verkörpert als die SA . Niemals wird es
eine S A.-D ienstPslicht  geben . Die Frei¬
willigkeit unseres Dienstes ist zugleich sein
höchster Adel. Aber , es wird die Zeit kom¬
men müssen, in der kein deutscher Mann
mehr Führer in Bewegung und Staat wer¬
den kann , es sei denn , daß er mindestens
eine gewisse Zeit in der SA ., in der Schule
des politischen Soldaten gedient hat . Die
SA . als Ganzes aber steht im Volke als
die Vorhut des Nationalsozia¬
lismus.

So soll die SA . Vorbild sein und Faust
zugleich im Genick aller Uebelwollenden , An¬
sporn und Warnung . In schweren Zeiten
aber wird sie die moralische Kraftreserve des
deutschen Volkes darstellcn . Solange es eine
SA . gibt , ist ein zweites 1918 unvorstellbar.
In gläubigem Vertrauen siebt sie mm Füll-
rer , unveirrt durch das Geschwätz der Lauen
und Halben um sie herum . Sie hat erneut
im Neichsberufswettkampf bewiesen, daß sie
nicht von Phrasen lebt , sondern von Taten,
daß Nationalsozialismus ihr nicht Lippen¬
bekenntnis ist . sondern Entschlosienbeit m

Bergung des letzten Opfers
in Berlin

An der Unglttcksstelle in der Hermann-
Göring -Straße konnte am Samstagabend,
um 19.05 Uhr , nach größten Schwierigkeiten
nun auch das letzte , das 19 . Opfer
des Einsturzunglücks , geborgen
werden . Dem ergreifenden feierlichen Akt der
Bergung dieses letzten Opfers wohnten in¬
mitten der rund hundert Mann , die noch an
der Arbeitsstätte tätig waren , Reichsminister
Dr . Goebbels  und der mit der Leitung
der Bergungsarbeiten beauftragte General¬
leutnant der Landespolizei Daluege  bei.
Ein letztesmal wurde eine Bahre in den
Schacht getragen und dann an Seilen he»
untergelasien in den besonderen quadra¬
tischen Seitenschacht , in dessen Tiefe , noch
unter der allen Tunnelsohle , schon im
Grundwasfer , die Leiche des Schachtmeisters
Dimke  lag . Die Hände hoben sich zum letz¬
ten Gruß , als die Bahre mit den sterblichen
Ueberresten des Schachtmeisters in die Höhe
gehoben und langsam den Anhang hinaus¬
getragen wurde . Nachdem der Tote im Mim-
stergarten aufgebahrt war , hielt Neichsmini-
ster Dr . Goebbels eine Ansprache an die Ber-
gungsmannfchaften , in der er u . a . sagte:

„Die Bergung ist nun zu Ende . Wir haben
in den vergangenen zwei Wochen eine trarr-
rige Arbeit tun müssen. Unsere erste Hoff¬
nung , daß es uns gelingen würde , vielleicht
noch den einen oder anderen eurer Kame¬
raden lebendig zu bergen , hat getrogen . Wir
können vor unserem Volk bekennen : Was
überhaupt getan werden konnte , das ist von
uns getan worden . Die Bergung der 19
Opfer , die wir nun der Erde abgerungen
haben , und die wir wieder in der Erde ber¬
gen mußten oder müssen, ist das lebendige
Zeugnis einer Volksgemeinschaft , die wert
über die Phrase der Versammlungssäle hin¬
weg, wirkliche Tat geworden ist, einer Volks¬
gemeinschaft , in der Arbeiter und Soldaten
zusammengestanden sind.

Ich habe in dieser Stunde , da wir diese
traurige Arbeit beenden , das Bedürfnis,
ihnen dafür meinen Dank , den Dank der
Regierung und den Dank des deutschen Vol¬
kes auszusprechen . Ich danke allen Arbeitern,
die hier geholfen haben , allen Soldaten und
Feuerwehrleuten , allen Mitgliedern der Tech¬
nischen Nothilfe , dem Arbeitsdienst , den Ar¬
beitskolonnen der an der Unfallstelle tätigen
Baufirmen , den Sanitätern , den Helfern der
NS .-Volkswohlfahrt , den eingesetzten Polizei-
formationen und nicht zuletzt ' den beiden
Bergungstrupps der Bergarbeiter von der
Ruhr und aus Hannover . In Eintracht und
Kameradschaft habt ihr ein Werk des Sozia¬
lismus vollbracht . Die ganze deutsche Nation
steht vor diesem Werk in Bewunderung.

Es ist fast symbolhaft , daß dieses Werk
gerade von Arbeitern , und Soldaten getan
worden ist, von Menschen, die heroisch sind
und nicht vor dem Leben kapitulieren.

Die traurige Arbeit ist zu Ende , und nun
fängt für uns das Leben wieder an . Wir
wissen, daß das Leben Opfer kostet, und weil
wir alle bereit sind, diese Opfer , wenn nötig
bis zum Letzten, zu bringen , deshalb können
wir auch Opfer vom Leben fordern ."

Nach Abschluß der Bergungsarbeiten
sandte der mit der Oberleitung dieser Arbei¬
ten beauftragte Befehlshaber der deutschen
Polizei , Generalleutnant Daluege , an den
Führer folgendes Telegramm:

„Mein Führer ! Ich melde : Samstag abend,
19.05 Uhr . Bergung des letzten Toten auf
der Unfallstelle Hermann -Göring -Straße in
der Neichshauptstadt und Abschluß der Ret-
tungsarbeiten .'

Kampf und Sieg . — Fuyrer uno Männer
der SA . - Gruppe Südwest ! Schaut stolz
zurück auf die vollbrachte Leistung und schaut
gläubig und stark in die Zukunft . Der
Neichswettkampf ist beendet , der Kampf geht
weiter.

Rach dem Siege bindet den Helm fester!
Dem Führer aber melde ich: 100 000 SA .»

Männer , die gesamte SA . der Gruppe Süd-
west, steht in dieser Abendstunde beim Ab-
schluß des Neichswettkampfes zum Gemein-
schaftsempfang , eine  Einheit im Wollen,
ausgerichtet auf ein Ziel , stark m Hoff¬
nung und unerschütterlich im Glauben . Mem
Führer , wir stehen bereit , wir warten des
Befehls.

Polen verbietet Greuelmeldungen
H. R . R. Warschau , 1. September.

Wie die in Polen erscheinende „Deutsche
Rundschau ' mitteilt , hat das Jnnenmini-
sterium in Polen folgende Hetz, und Greuel-
schriften verboten : 1. „Der Kämpfer ",
eine Zeitschrift , die in deutscher Sprache in
Zürich erscheint ; 2. die Broschüre „Reich 8-
tagsbrand — wer ist verurteilt ?' , die
in deutscher Sprache in der Verlagsanstalt
Graphia in Karlsruhe erscheint ; 3. die Bro.
schüre „Oranienburg — erster au¬
thentisch erBerichteinesausdem
Konzentrationslager Geflüch-
teten ' . Die Broschüre ist in deutscher
Sprache von Gerhard Seger verfaßt und
in der Verlagsanstalt Graphia erschienen:
4. das Buch „Der große Strom , Ver¬
fasser Fridy Nubiner . Das Buch ist m deut¬
scher Sprache geschrieben und in Wren und
Berlin verlegt ; 5. die Wochenzeitschrift „C a-
sandre ". die in französischer Sprache m
Brüssel erscheint.



Aus dem Heimatgebiet »Ml.»SSAP.R«chri«w^ ^
Wetter für Dienstag und Mittwoch

Der über dem Festland liegende Hochdruck
ist von matzgebendem Einfluß auf die Wet¬
terlage.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag
und Mittwoch: vielfach heitert , trockenes
und warmes Wetter.

F . § s-v/s -» Ss/'

Der erste Septembersonntag war von
schönstem Wetter begünstigt. Es war so recht
sommerlich warm und dies hat jedenfalls
auch viele veranlaßt , die Schwimm- und
Sonnenbäder noch einmal anfzusuchen. Der
Verkehr war sehr stark. Unsere KdF-Ur-
lauber nützten diesen schönen Herbstsonntag
reichlich zu Spaziergängen . Der Veranstal-
tungskalendcr von Neuenbürg war mager.
Lediglich die Futzballer sah man auf dem
Posten. Sie fuhren nach Ottenhausen, wo
sie gegen die dortige Mannschaft ein Spiel
austrugen . Die Teilnehmer am Parteitag
in Nürnberg weilten in Höfen beim Appell.
Am Rundfunk interessierte das große Berg¬
rennen am Schauinsland.

Am Samstag mittag war die Wildbader
Straße beim Stadtbahnhof der Schauplatz
eines eigenartigen, recht gefährlich aussehen¬
den Verkehrsunfalls. Kurz vor der Bahn¬
schranke geriet ein mit Langholz beladenes
Lastauto des Sägewerksbesitzers Pfrommer
aus dem Holzbachtal, das aus der Richtung
Höfen kam, auf der nach rechts abhängenden
Straße beim Ausweichen derart auf die Seite,
daß die schwere Ladung sich vom Motor¬
wagen losriß und mit großem Krach um-
kipptc. Der Unfall geschah kurz bevor der
Halbeinuhr-Zug einlief und hätte leicht
schlimm ausgehen können, denn der Schran¬
kenwärter, der dort Dienst machte und ge¬
rade im Begriff war, die Schranke zu ziehen,
konnte sich noch im letzten Augenblick vor
den stürzenden Stämmen in Sicherheit
bringen. Ein Radfahrer kam ebenfalls in
große Gefahr. Obwohl der Lastwagen schwer
beladen war, muß die Frage aufgeworfen
werden, ob die Straße gerade an dieser Stelle
der Sicherheit des Verkehrs entspricht. Sie
senkt sich gegen den Straßenrand viel zu
stark, was beim Ausweichen der Fahrzeuge
als besonders gefährlich zu betrachten ist. Viel
schlimmer ist es im Winter , wenn die Straße
vereist ist. Die Stämme wurden gegen Abend
auf Langholztvage» umgeladcn und von der
Stelle geschafft, damit der Verkehr sich un¬
gehindert und ohne Gefahr abwickcln konnte.

Am Freitag vormittag gegen 11 Uhc
wurde in der unteren Hafnersteige ein fünf¬
jähriger Junge von einem Motorradfahrer
angefahren und ernsthaft verletzt, sodaß ein
Arzt in Anspruch genommen werden mutzte.

Samstag abend fand in der Turnhalle die
Begrüßung der Saar flauen,  die in
unseren Bezirk zur Erholung kamen, statt.
Der Besuch war sehr gut und der Abend
wird unseren Volksgcnossinncnvon der Saar
in lebhafter Erinnerung bleiben. — Am
Sonntag vormittag ab 7 Uhr stand die Stadt
im Zeichen der Wettkämpfe um den Stadt¬
lauf über AM Meter . Die Öffentlichkeit
nahm rege Notiz von der Veranstaltung.

*
Heute ist König Alfons von Spa¬

nien,  einer Einladung von Herrn und
Frau Hermann Cron (Ncwyork) folgend, im
Hotel „Qncllenhof" eingetroffcn. Von ganz
besonderem Interesse für den hohen Gast, der
selbst Großwildjägcr ist, ist das einzigartige
Jagdzimmer des Gastgebers, in dem viele
Jagdtrophäcn von Tieren aus Afrika und
Asien untcrgcbracht sind, die von Herrn und
Frau Cron selbst erlegt wurden.

Die Arbeiten am Wesenstein
Wildbad, 1. Scpt.

In den letzten Tagen ist der Ricscnstein
auf dem Meistcrnrückcn freigclegt worden.
Von sämtlichem, was auf ihm lag, ist er voll¬
ständig befreit, insbesondere vom darüber-
gewuchcrten Wurzclwcrk benachbarter
Bäume; namentlich links und rechts an dem
Teil beider Längsseiten, die westwärts liegen,
das ist der Teil nach dem Enztal zu. Nun
liegt des Steines ganze Oberfläche frei, so
blank geputzt, wie eine frisch gescheuerte
Küchentischplattc. Sv lange es so ist, kann
nur sehr empfohlen werden, den Riesenstein
jetzt anfzusuchen, denn er ist in mancher Hin¬
sicht interessant; um nur einige Punkte für
heute hier anzuführen : Der Geologe (Erd¬
krustenforscher) kommt auf seine Kosten; der
Kulturgeschichtlicher nicht minder, denn er
vermag nunmehr restlos alle im Ricscnstein
vorhandenen Einmeißclungen zu erkennen.

Indessen nicht mehr lange; denn dann
wird die auf dem Riesenstein stehende Hütte
(721 Meier über dem Meeresspiegel) wieder
gesenkt. Zur Zeit steht sie noch gehoben
(etwa Stnhlsthhöhe) und eben da, wo nach¬
her die Hütte wieder stehen wird, auf ihrem
alten Platz, gerade dort befinden sich die

interessantesten Einmeitzelungen in der
Stein -Oberfläche.

Die Abformungen mit Gips , soweit sie
notwendig erscheinen, sind in der Hauptsache
gemacht. In absehbarer Zeit werden die
Positiv-Abgüsse der Öffentlichkeit irgendwie
gezeigt. Auch wer in diesen Tagen die sel¬
tene Gelegenheit nicht ausnutzen kann, den
Niesenstein in gänzlicher Nacktheit zu be¬
trachten, wird nach erfolgtem Zeitungshin¬
weis bei einem für später geplanten Licht¬
bildervortrag ihn wenigstens im Bild sehen
können.

Am Samstag trafen auch hier 19 Frauen
aus dem Saargebiet hier zu einem Erho¬
lungsaufenthalt ein. Sie wurden von Mit¬
gliedern der hiesigen NS -Frauenschaft herz¬
lich empfangen. — Die Firma Kolb  im Tal
hatte am Samstag einen Betriebsausflug
unternommen, an dem die gesaiyte Beleg¬
schaft mit zirka 140 Köpfen teilnahm. Die
Fahrt führte zunächst nach Wildbad und von
dort über Besenfeld nach dem Ruhestein.
Nächstes Ziel war Mummelsee-Hornisgrinde,
wo das Mittagessen eingenommen wurde. Die
Heimfahrt erfolgte über Herrenwies, in das
reizende Schwarzenbachtal, am Stausee vor¬
bei, durch das romantische Murgtal über Her-
renalb—Langenab. — Am Samstag abend
von 8 Uhr ab fand auf dem Hindenburgplatz
ein Konzert statt, ausgeführt Von der hiesigen
Feuerwehrkapelle. Den vorzüglichen Dar¬
bietungen lauschten viele Einwohner und
zahlreiche KdF-Gäste, die auch reichen Beifall
spendeten. Es wäre nur zu wünschen, daß
folche Konzerte öfters stattfinden würden.

Im Alter von 82 Jahren starb gestern
Johann Georg Erhard.  Mit ihm ist
der letzte Vertreter des alten Schwarzwälder
Holzseilergewerbes dahingegangen. Der Ver¬
storbene war ein in der Gemeinde und weit
darüber hinaus geschätzter Mann . So lauge
es ihm möglich war, ging er fleißig der Ar¬
beit nach. Von seiner Jugendzeit an bis vor
einigen Jahren übte er seinen Beruf aus.
Das Holzseilergewerbe war bis lange vor
dem Krieg im uördl . Schwarzwald vertreten,
ging dann aber ein, weil die Holzhauer das
Langhozseilen selbst besorgten. Erhard war
als Langholzseiler weit u. breit bekannt. Nicht
nur beim Forstamt Calmbach seilte er die
schlanken Tannen von den Bcrghaldeu in die

Täler an die Abfuhrwege, sondern den Calm-
bacher Holzseiler Erhard kannte man im obe¬
ren Enztal so gut wie im unteren, selbst
drüben im Nagoldtal und in anderen Gegen¬
den wurde Erhard mit Holzseilen beauftragt.
Das Gewerbe, das er jahrzehntelang aus¬
übte, war schwer und gefährlich. Erhard war
von Enztal bzw. Enzklösterle gebürtig und
entstammt einer alten Holzmachersfamilie.

..Vunler Abend" in Calmbach
Der im Saale der Bahnhofwirtschaft statt¬

findende „Große bunte Abend", veranstaltet
von den Mitgliedern des Landeskurtheaters
Wildbad, wurde versehentlich auf Montag
angekündigt. Wir stellen hiermit richtig, daß
der „Bunte Abend" am Dienstag den 3. ».,
abends 8)4 Uhr, stattfindet. Bemerkt sei noch,
daß diese Abende in Wildbad bisher immer
ausverkaust waren und beim Publikum
großen Anklang fanden.

Rotensol, 2. Sept . Im besten Mannes¬
alter starb letzte Woche Sonnenwirt und
Bäckermeister Karl Gustav Mer kle . Eine
Blutvergiftung , die er sich durch eine harm¬
lose Armverletzung zugezogen hatte, führte
den Tod herbei. Mit Sonnenwirt Merkte
schied einer der markantesten Männer aus
der Gemeindefamilie. Zu früh ist sein Tod
für die ganze Gemeinde, denn in KarlMerkle
besaß sie einen Mann , der gerne die Inter¬
essen für sie wahrnahm. An der Förderung
und Pflege des Fremdenverkehrs und damit
an einer für die Gemeinde wichtigen Frage
nahm er seit vielen Jahren schon führenden
Anteil und ließ es auch nicht an privater
Initiative fehlen. Der Feuerwehr war er seit
zehn Jahren ein vorbildlicher Führer und
allen Wehrleuten ein lieber Kamerad.

Am Freitag nachmittag wurde der Ver¬
storbene zu Grabe getragen. Die außer¬
ordentlich zahlreiche Anteilnahme der Ein¬
wohnerschaft und die vielen Trauergäste, die
aus dem Kreisgebiet Neuenbürg, vor allem
aus den umliegenden Gemeinden erschienen
waren, ließen erkennen, wie sehr man den
Verstorbenen überall zu schätzen wußte. Die
Feuerwehr war vollzählig angetreten, um
ihrem lieben Kommandanten auf seiner letz¬
ten Fahrt das Ehrengeleite zu geben, aus
dem Kreisgebiet waren sehr viele Komman¬
danten und Vertreter der Feuerwehren er-
fchienen, darunter auch der Vorsitzende des
Kreisfeuerwehrverbandes, Schill - Wildbad.
Viele seiner Berufskollegen und Geschäfts¬

Ein ..Uebersall" im Mldbad
Zirka 1000 Schivabenkinder des mittleren

Neckartals und Seitentäler von Nürtingen
bis Horb fuhren mit der Reichsbahn ins
Blaue, ahnungslos , wohin? Erst in der
großen Kniebeuge Horb, als dort die letzten
Neugierigen sich dem dreizehn Wagen langen
Sonderzug zugesellten, wurde Las Ziel be¬
kanntgegeben. Ueber die Hochebene des
Gäus hinweg mischte sich das Rattern der
Räder, das liebliche Nagoldtal entlang in
das Plätschern der Forellenbäche dieses Tales
und das Rauschen der majestätischen Tannen¬
wälder, die sonnendurchflutet, von blauem
Himmelszelt überragt , die „Neckartäler"
grüßten.

Wie haben sich alle ungemein gefreut, daß
es in den Schwarzwald ging, sogar in dessen
Perle , das Weltbad Wildbad. Wildbad ist
tatsächlich„überfallen" worden, natürlich auf
andere Art , als der in Uhlands meisterlichem
Gedicht. Ein Uebersall, der für die Wild¬
bader um deswillen angenehm erscheint, weil
dem Programm gemäß die meiste Zeit auf
die Stadt selbst und ihre nähere Umgebung
beschränkt bleibt. Also wirtschaftlich gedacht,
ein wertvoller Uebcrfall.

Die ziemlich zusammengeschmolzene Stadt-
kapclle— sie.repräsentiert in dieser Dürftig¬
keit schlecht die bedeutende Schwarzwaldbade-
stadt — grüßte mit einem Marsch, bei dem
die große Trommel die Hauptsache war und
geleitete den langen Zug der Blaufahrer
zum Adols Hitlerplatz. Dort sagte der Vor¬
stand des Reichsbahnvcrkehrs Tübingen,
Reichsbahnrat Weinland,  der zusammen
mit Reichsbahninspektor Ruthardt die Sache
in der Hand hatte, den Blaufahrern den mit
feinsinnigem Humor durchschlungenen Will-
kommgruß, der andererseits auch den Wild¬
badern galt, die spalierbildend die Straßen
und den Adolf Hitlcrplatz umsäumten, in
ihren Mienen Ausdruck der Freude über solch
großen Besuch.

Bürgermeister Kießling  dankte für die
Wahl Wildbads dem Reichsbahnverkehrsamt
und empfahl die altberühmte Bäderstadt zu
eingehendem Genießen. In gehobener dank¬
barer Stimmung überreichte er an drei durch
das Los bestimmte junge Damen wunder¬
volle Sträuße von Zweigen und Blumen des
Schwarzwaldes. Von Herren des Fremden¬
verkehrs- und Kurvereins geführt, waren
Spaziergänge und Wanderungen angeordnet
Worden, mit Gehzeiten bis zu 2)4 Stunden.
Liebhaber der Musik sammelten sich in der

neuen Trink- und Wandelhalle, um sich ein
glänzendes Konzert der Kurkapelle (34 Künst¬
ler) anzuhören, andere rutschten den Som-
merbcrg auf und ab, alle gelobten sich, die
oben standen und die unten waren : „Wild-
Lad, wie bist du schön!"

Die Jugend hatte Gelegenheit, im Saale
des „Schwarzwaldhofs", wo auch die durchs
Los bestimmten Reiseandenken verteilt wur¬
den, nach den Weisen der „offiziellen" Blau-
fahrerkapelle aus Reutlingen, die während
der ganzen Reise für reiche Abwechslung
sorgte, sich dem Tanze hinzugeben. Wieder
andere Gruppen wendeten sich den Sehens¬
würdigkeiten der alten Bäderstadt zu (Rat¬
haussaal, Bäder , Kurgarten , Enzanlagen
usw.), immer in dankbarem Gesühl, wie lieb
und nett die Reichsbahn ist, uns für so wenig
Geld tief hinein in den württembergischen
Schwarzwald zu bringen. Viele sahen Wild¬
bad erstmals in ihrem Leben, sie hatten viel¬
leicht den erhabensten Eindruck.

Wir fuhren tatsächlich, wie immer, wenn
die Reichsbahn Tübingen ruft , wieder ins
Blaue . Es ist nur bedauerlich, daß es dem
Verkehrsamt nicht möglich war, den verflos¬
senen Sommer mit derartigen Sonderfahrten
reicher auszustatten, denn diese „Züge ins
Blaue" bringen wirksamst die Menschen ein¬
ander näher, bereiten ihnen ungetrübte fröh¬
liche Stunden , eröffnen Auge und Herzen
für die Schönheiten der engeren Heimat,
was spontan sich kundgab, in dem bei der An¬
kunft auf dem Kurplatz gemeinschaftlich ge¬
sungenen Lied „Kennt ihr das Land in
deutschen Gauen".

Hoch stand noch die Sonne und vergoldete
den grünschimmernden Talesgrund , als wir
7 Uhr 15 Minuten unter den Klängen des
unverwüstlichen „Muß i denn zum Städtele
naus " aus diesem reizenden Erdenwinkel Ab¬
schied genommen, in dem stolzen und dank¬
baren Bewußtsein, einen herrlichen Tag mit
unverlöschbaren Eindrücken und Erinne¬
rungen erlebt zu haben. Dem Reichsbahn-
Verkehrsamt Tübingen dafür herzlichen Dank.
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Kassenleiter der Ortsgruppen und Stütz¬
punkte der NSDAP Kreis Neuenbürg : Die
„Vermögensübersichten" per 31. 8. (ohne An¬
gabe von Ausrüstungen und Einrichtung)
sind bis zum 5. Sept . an mich einzusenden.
Termin pünktlich einhalten.

Der Kreisrevisor.

S*«erei »lk«iter mit
belreiitknOr ^ irni ^lrtluiion

Die Ortsbauernführer , Ortsfachberater
für Obstbau, Baumwarte , die Bürgermeister,
Obstinteresienten und Obsthändler werden zu
einer Besprechung über die Regelung des
diesjährigen Obstabsatzes am Donnerstag
den 5. September ds. Js ., nachm. 3 Uhr, im
Gasthof zum „Bären " in Neuenbürg einge-
laden. Der Geschäftsführer des Gartenbau¬
wirtschaftsverbands wird über die beabsich¬
tigten Maßnahmen referieren. Bei der Wich¬
tigkeit des Beratungsgegenstandes wird
restlose Beteiligung erwartet.

Bezirksbauernführer Krauß.
NS -Frauenschaft Herrenalb . Mittwoch,

4. Sept ., abends )49 Uhr, Heimabend. —
Werbung für den vom 9.—14. September
hier stattfindenden Luftschutzkurs. RM . 0.90
für die jetzt angekommenen Liederbücher mit¬
bringen.

I iiss., ^v., » .m .. M . j

Deutsches Jungvolk in der HI Fähnlein
4/1/12K„Waldenburg". Heute abend Punkt
)47 Uhr Führerbesprcchung in der Mühle.
Auch die Führer von Waldrennach.

Der Fähnleinführer.

freunde waren an seine Bahre geeilt. Die
SAR war ebenfalls durch eine Abordnung
vertreten . Vor dem Trauerhause sang der
Chor des MGV . „Sängerkranz " einen erhe¬
benden Trauerchor und dann bewegte sich der
Trauerzug nach dem Friedhof, wo am Grabe
zunächst Pfarrer Stark dem Heimgegangenen
einen tief empfundenen Nachruf widmete.
Bürgermeister Kull sprach im Aufträge der
Feuerwehr sowie der Gemeinde und betonte,
daß der Tod dieses aufrechten Mannes eine
schmerzliche Lücke hinterlasse. In ihm wußte
man in der Gemeinde einen zuverlässigen
Mitarbeiter . Zehn Jahre lang führte er die
Feuerwehr und sein Name wird immer mit
ihr verbunden bleiben. Für den Kreisfeuer¬
wehrverband verabschiedete sich dessen Vor¬
sitzender Schill mit herzlichen Worten von
einem Kameraden, den alle wegen seines
Kameradschaftsgeistes achteten. Für die
Bäckerinnung des Kreises Neuenbürg sprach
Obermeister Wolfinger-Nouenbürg, während
für das Gastwirtsgewerbe Gastwirt Pfeiffer-
Herrenalb dem Verstorbenen einen Nachruf
widmete. Der Kriegervcrein ließ durch seinen
Vorstand Bodamer, der Gesangverein durch
den stellvertretenden Vorstand Schäuble und
den Sportverein durch Vorstand Karl Kull
einen Kranz niederlegen. Als der Sarg mit
dem teuren Entschlafenen in die kühle Gra¬
besgruft versenkt wurde, neigten sich die
Fahnen zum letzten Abschicdsgruß und
Ehrensalven, die dem braven Krieger galten,
dröhnten zum Friedhof herüber. Die Ge¬
meinde Rotensol hatte von einem Mann Ab¬
schied genommen, der nicht vergessen wird.

3«VW beim Stuttgarter Blumenkorso
Stuttgart , 1. Sept . Kaum eine andere

Volksveranstaltung scheint so hoch in der
Gunst der heimischen und benachbarten Be¬
völkerung zu stehen, wie der Stuttgarter
Blumenkorso. Dies bewies derungeheure
Besucherstrom,  der sich schon Stunden
vor Beginn in die Anlagen ergoß. Punkt
S Uhr verkündeten Fanfarenbläser das Nahen
des Zugs , in dem als vielversprechender Auf¬
takt unter einer großen Blumenkrone die
Königin des Festes,  ein reizendes
blondes Mädel, schritt, begleitet von an¬
mutigen Pagen . Dann folgten, immer wieder
unterbrochen von historisch gewandeten
Musikzügen und Gruppen tanzender Mäd¬
chen, Rokoko»Damen, Hutmacherinnen, eine
Reihe originell geschmückter Fahrzeuge.

Der der Veranstaltung anwohncnde Schirm¬
herr, Oberbürgermeister Dr . Strölin,
konnte sich von der überwältigenden Teilnahme
der Stuttgarter und ihrer Nachbarn aus der
näheren und weiteren Umgebung— insgesamt
etwa SO 000 Menschen — selbst über-
zeugen. Ein tadellos funktionierender Ord¬
nungsdienst unterstützte das Gelingen des Blu-
menkorsos, zu dem zahlreiche Firmen und
Wirtschaftsgruppen Ehrenpreise gestiftet hat-
ten. Dre später im Kursaal Bad Cannstatt vor¬
genommene Preisverteilung  sprach den
1. Preis  in der Gruppe Kraftfahrzeuge und
Wanderpreis deS Stuttgarter Oberbürgermei¬
sters dem Wagen derFa . Daiml6r »Benz
,Aeu » Linie" zu. Den 2. Preis erhielt der
Wagen „Pfau " der Schnellgaststätten Dörr und
den 8. Preis das Autohaus Söller mit dem
Wagen »Horrido". -V



Gemeindepolitisches aus Mldbad
- Schluß -

Das Aichelberger Sträßle , das — soweit
es auf hiesiger Markung zieht — seither vou
der Stadt zu unterhalten war, ist als Land¬
straße 2. Ordnung am 1. 8. 1935 in die Unter¬
haltung des Kreisverbandes übergegangeu.
Die vom Umbau vor 12 Jahren noch vor¬
handenen erheblichen Schulden verbleiben
aber der Stadt . Ebenso ist die Straße von
der Sprollenmühle über Sprollenhaus nach
Kaltenbronn, die seither (abgesehen von der
Ortsdurchfahrt) von der Staatsforstverwal-
tnng mit einer BeitragSleistnng der Stadt
unterhalten wurde, Landstraße 2. Ordnung
geworden und wird künftig vom Kreisverband
unterhalten. Diese beiden Straßen gewinnen
immer größere Bedeutung für den Fremden¬
verkehr, sodaß ihre baldige weitere Verbesse¬
rung sehr zu wünschen ist. Das Aichelberger
Sträßle ist die direkte Verbindung Wildbads
mit der Kleinenztalstraße, die fetzt Reichs¬
straße geworden ist und durch ihre Fortsetz¬
ung in der neuen Höhenstraße Besenfeld-
Freudenstadt eine große Zukunft hat; die Zu¬
fahrt zu dieser Straße über das Aichelberger
Sträßle bietet wie nur ganz wenige der Aus¬
flugsstraßen unserer Gegend prächtige Höhen-
anssichten. Die Wichtigkeit der Straße nach
Kaltenbronn für den Fremdenverkehr wurde
von der Stadt schon vor 50 Jahren durch eine
BeitragSleistnng an die Staatsforstvcrwaltnng
für die Verbesserung des Wegs anerkannt.
Auch diese Nähverbindung mit Baden-Baden
bietet außerordentlich reizvolle Landfcksafts-
bilder und beim Abstieg gegen das Murgtal
ebenfalls wunderschöne Fernblicke. Die sog.
Öcselsteige von der Meisternhöhe nach dem
Kleinenztal (Agenbacher Sägmühle) hat durch
die neuen Straßenbauten und durch die neu¬
zeitlichen Verkehrsmittel ihre Bedeutung als
Verbindung mit dem Kleinenztal verloren.
Die Stadt wird ihr die Eigenschaft als öffent¬
licher Weg nehmen und dadurch ihre Unter-
haltungspflicht auf die im Stadtwald verlau¬
sende Strecke beschränken. Die Verhandlungen
über den Ban einer Umgehnngs- oder Ent¬
lastungsstraße für Wildbad sind in einen ent¬
scheidenden Stand gekommen. Die in diesem
Sommer eingeführte Ausdehnung des Ein¬
bahnverkehrs all Sonntagen auf die Kerner¬
straße und die Olgastraße hat sich sehr gut be¬
währt. Der Verkehr wickelt sich viel flüssiger
und vor allem auch viel ruhiger ab, sodaß
die Anlieger der Olgastraße, die begreiflicher¬
weise nicht sehr begeistert von der Neurege¬
lung waren, durch größere Ruhe ans der un¬
mittelbar unter ihren Häusern vorüberziehen¬
den Kernerstraße entschädigt sind. Besonders
wertvoll ist der Geivinn an weiterer Aufstell-
möglichkeit für Kraftfahrzeuge. Zur besseren
Einführung dieses Richtungsverkehrs von der
Kernerstraße in die Olgastraßc wird im
Laufe des Winters über die Grundstücke der
Staatlichen Badverwaltung und des Hotels
Klumpp, die dort im Winkel zwischen den bei¬
den Straßen liegen, eine besondere Auffahrt
gebaut werden. Zn diesem Zweck hat die Stadt
das Klumpp'sche Grundstück erworben. Zur
Entlastung der Straße wurde das sog. „An-
lägle" an der König Karl-Straße unterhalb
der Wildemannsbrücke zu einem Parkplatz nm-
gebaut. Auch diese Maßnahme hat sich sehr
gut bewährt. Der verstärkte Straßenverkehr
in diesem Sommer hätte ohne diese Erleichte¬
rung sich nur mit ganz außerordentlichen
Schwierigkeit̂ ! durchführen lassen. In näch¬
ster Zeit soll die östliche Seite der unteren
Wilhelmstraße von der Kochstraße abwärts
cb">'alls zu einem Halteplatz für Kraftfahr¬
zeug. nmgebant werden. Für später ist daran
gedachn ans die Bismarckinsel überzngreifen.

Es wird dies nicht gern geschehen, aber die
Parkplatzanlage beim „Anlägle" hat gezeigt,
daß man dieses äußerst dringende Vcrkehrs-
bedürfnis auch mit weitgehender Schonung
des Stadtbildes befriedigen kann. Der Mangel
an geeigneten Plätzen ist hier sehr groß. Die
Wegbauten ans dem Sommerberg als Rah¬
men für die dort begonnene Landhaussiede-
lung konnten in diesem Frühjahr ebenfalls
dnrchgeführt werden. Das jetzige einladende
Bild wird zweifellos weiteres Interesse zum
Bauen Hervorrufen. Die weiteren Wegbauten:
Verbesserung des Hochwiesenwegs und Fertig¬
stellung des Endstücks für den vom Arbeits¬
dienst durchgeführten Wegban vom Stadtwald
Wanne (Süßerwcg) mutzten vorzeitig wieder
eingestellt werden bzw. wurden (Süßerweg)
gar nicht mehr begonnen, weil die Förderung
durch das Arbeitsamt im Sommer nicht ge¬
geben werden konnte; sie werden im Herbst
ausgenommen. Diese verschiedenen Bauaus¬
führungen und die ebenfalls in Auftrag ge¬
gebenen und dnrchgeführten größeren In¬
standsetzungen an Wegstützmaneru haben dem
hiesigen Baugewerbe willkommene Arbeitsge¬
legenheit gegeben und werden es noch tun;
der Stand der Arbeitslosigkeit wurde dadurch
so günstig beeinflußt, daß es zeitweise an er¬
fahrenen Arbeitskräften mangelte. Soweit in
der Folge die Unterbringung von Arbeits¬
losen an auswärtigen Arbeitsstellen notwendig
wurde, beteiligt sich die Stadt an der Unter¬
stützung für die zurückgebliebenenAngehöri¬
gen. Besonderer Wert wurde darauf gelegt,
daß von den nicht allzuweit entfernten Ar¬
beitsplätzen tägliche Heimfahrt zur Familie
möglich ist; die Stadt übernimmt zu diesem
Zweck die vollen Fahrkosten, soweit sie nicht
durch einen Zuschuß des Kreisverbands gedeckt
sind, mit Rücksicht auf den Unterschied in der
Lohnhöhe am hiesigen Platz und an der Ar¬
beitsstelle. .

Eine für den Kurort wichtige Voraus¬
setzung ist die einwandfreie Besei¬
tigung der Abwässer,  namentlich von
den Spülaborten . Das hiesige Kanalnetz ist
im wesentlichen fertig, abgesehen von verschie¬
denen Neüensträngcn und einigen notwendi¬
gen Verbesserungen. Das Schlnßstück, die
Sammelkläranlage, fehlt aber immer noch.
Der Ban einer Kläranlage beschäftigt die
Stadtverwaltung schon seit mehr als 20 Jah¬
ren. Nun wird aber von den zuständigen
Stellen verlangt , daß an die Ausführung ge¬
gangen wird. Es liegt auch im Interesse
Wildbads selbst, daß dies geschieht. Auch für
die Neubautätigkeit war das Fehlen einer
Sammelkläranlage oftmals ein bedauerliches
Hindernis , da die Bauherren eigene Kläran¬
lagen bauen mußten. Für die baldige Aus¬
führung sprechen noch die Notwendigkeit der
Arbeitsbeschaffung und die Ueberlegnng, daß
die Finanzierung jetzt mit Hilfe der Zuschüsse
des Arbeitsamts leichter ist als später, wenn
alles aus eigener Kraft geschehen muß. Die
früher schon ansgearbeiteten Pläne sehen
Klärb- *' " . «>—Talsohle
dem, nnene
Uebcrpruiuug ^...?,u>.)rnng nach
diesen Plänen erfolgen kann; es ist keine Be¬
sorgnis, daß im Wohngebiet der Stadt jetzt
oder später irgendwelche Nachteile aus dem
Vorhandensein der Anlage auftreten können.
Der Gedanke, mit der Gemeinde Calmbach zu¬
sammen eine Kläranlage unterhalb Calmbachs
zu bauen, scheitert an den hohen Mehrkosten,
die dafür entstehen würden. Die Kläranlage
mit Zuleitung unter Verwendung eines Teils
der beim Lantenhof lagernden Röhren wird
etwa 90 000 RM . kosten. Dazu kommen für
die Vervollständigung des Kanalnetzes und

für die im Zusammenhang damit auszufüh¬
renden Straßen - und Flußbauten 60 bis 70 OM
NM-, jedoch werden diese Arbeiten nur stufen¬
weise ausgeführt . Welche Beiträge vom Ar¬
beitsamt und vom Staat geleistet werden,
steht noch nicht endgültig fest. Ebenso sind
die Verhandlungen über die Beitragsleistnng
verschiedener größerer Betriebe noch nicht ab¬
geschlossen. Auch die Restfinanzierung ist noch
nicht endgültig erledigt. Welche Beiträge die
Gebäudebesitzer zu bezahlen haben, kann erst
festgestellt werden, wenn die von dritter Seite
zu leistenden Beiträge bekannt sind. Dabei
sind auch die für die bisherigen Kanalausfüh¬
rungen noch vorhandenen Schulden in Be¬
tracht zu ziehen. Es ist beabsichtigt, keine
einmaligen Kanalanschlnßbeiträge, sondern
nur laufende Jahresgebühren zu erheben. In
dem flnßpolizeilichen Verfahren, das für die
Einleitung der gereinigten Abwässer in die
Enz notwendig ist, hat die Papierfabrik Ein¬
spruch erhvbem weil ihr durch die Wiederein¬
leitung des Abwassers erst unterhalb ihrer
Wassertriebwerke Anfschlagwasser für ihre
Krafterzeugung entgehe. In den hiowegen ge¬
führten Verhandlungen hat die Papierfabrik
ein Vergleichsangebotgemacht, das die Stadt
nun angenommen hat. Der Papierfabrik
werden auf Grund dieses Vergleichs verschie¬
dene Wassernntznngcn überlassen, an denen
die Stadt kein weiteres Interesse hat. Nach¬
dem nun die Hauptschwierigkeiten beseitigt
sind, soll die Kläranlage so bald als möglich
ausgeführt werden.

Außerdem hat sich der Gemeinderat noch
mit einer größeren Anzahl von Gegenständen
in nichtöffentlicherSitzung und mit Dingen
von geringerer Bedeutung befaßt

Allerlei aus EaztWlerle
Enzklösterle, 1. September.

Für Enzklösterle ist die Dnrchgangsstratze
von Wildbad—Besenfeld—Murgtal —Freuden¬
stadt—Altensteig von nicht unwesentlicher Be¬
deutung. Diese vom Verkehr stark beanspruchte
Straße ist an vielen Stellen zu schmal. Ost
gibt es Verkehrsstockungen, vor allem d ' in,
wenn sich große Omnibusse oder Fernlast-
rraftwagen begegnen. Trotz der Höhenstraße
Freudenstadt—Besenfeld sollte diese so wich¬
tige Talstraße, die durch das reizende Enztal
führt und Wildbad berührt , für den stärkeren
Verkehr entsprechend besser ansgebaut werden.
Bis Enzklösterle kann man mit der Straße
zufrieden sein, von Enzklösterle jedoch bis zur
Höhe wäre eine Erbreiterung notwendig.

Um die Fremdenwerbung auch postalisch zu
betreiben, so wie es andere Kurorte schon
lange tun , entschloß sich die Gemeindeverwal¬
tung zu einem sogenannten „Poststempel",
der seit einiger Zeit in Benutzung ist und
mit dem alle postalischen Sachen, die von

Enzklösterle abgehen, versehen werden. De,
Stempel trägt die Aufschrift: Luftkurort Ei
klösterle bei Wildbaö / Nördl . Schwarzwald /
600 Meter über dem Meer.

Im Alter von etwas über 80 Jahren s ..D
vor einigen Wochen Maria Knaus , die weit
über Enzklösterle hinaus als das „Meile" be¬
kannt war. Als echte Schwarzwälderin, die
ihr Enzklösterle tief innig liebte, war es bei
jung und alt beliebt und geschätzt. Das
„Meile" hatte eine harte Leüensschule hinter
sich und gar vieles wußte es aus seinem ar¬
beitsreichen Leben zu erzählen. Geplaudert
hat es immer gern, deshalb gehörte es aber
auch zu den Schwarzwälder Bnttersrauen,
die nun bald am Aussterücn sind, lieber 50
Jahre lang bis in das hohe Alter trug eS
mit der großen „Schwobezain" die schmackhafte
Butter vom Enztal hinüber in das Murgtal
und war trotz dieser beschwerlichen Tätige
immer heiter und auch gesund. Selbst bei
tiefem Schnee machte es früher die Bntter-
tonren . 's „Meile" NE eben sehr gewissenhaft,
in Gernsbach und in Reichental hatte es eine
treue Kundschaft, die es nicht gerne im Stiche
ließ. Wie mancher Zentner Butter und wie¬
viele Tausend Eier hat diese schlichte Bntter-
frau in ihrer „Zain", die sie auf dem Kopf
trug , über den Hohloh ins Murgtal getra¬
gen? Und während des Krieges, als Butter
sehr rar war, da wurde dem „Meile" mancher
heimliche Auftrag zuteil. Doch eS war ge¬
wissenhaft und zeigte nur in solchen Fällen
seine Hilfsbereitschaft, wo Not war, z. B.
wenn eine Wöchnerin Butter brauchte oder
wenn es sich um Kranke handelte. Früher
bestellten die Mnrgtäler beim „Meile" die
Hochzeitsbutter gerne. Als dann das „Meile"
auf einmal nimmer kam, weil die Füße nicht
mehr mittnn konnten, fiel das allgemein auf.
denn es war so bekannt wie der Schwarz-
Wälder Wochenmichel, den es übrigens noch
gut kannte und die man in den Mnrgtal-
dörfern nicht selten beim „Schwatz" üeisam-
menstehen sah.

Nahm das „Meile" vom Enztal gute Butter
oder Eier mit ins Murgtal , hatte es auf dem
Rückweg die „Zain " mit Schnitz, Nüssen,
Pflaumen oder sonstigen Sachen beladen.
Vom „Klösterle" und vom Schwobeland
brachte es in das Murgtal manche Neuigkeit
und umgekehrt nahm es ans dem „Gitschcl-
land" auch manche Neuigkeit mit ins Enztal.
Den Förstern, Wegwarten und Holzmachern
war das „Meile" eine vertrante Bekannte,
dem Wald noch mehr. Den Weg vom Enztal
ins Murgtal kannte es wie ihre Butterzain.
Und so wurde das „Meile" alt und gebrech¬
lich. Auf dem Heimatfriedhof fand s
drüben am Waldesrand , wo die Schwarzwa' -
tannen ihr Lied rauschen, die letzte irdich.e
Ruhestätte.

Der erste Llug vureli älenschelikrskt gelungen . Das ziuskelkrakttlugreug nach (tem gelungenen
Llugs . Ls unterscheidet siel , LulZerlich Kanin von einem leistungsfähigen SegeMugreug . (Weltv .l
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dleuendürg , den 31. August 1935.

^0668 - ^ N26iA6.
Tielbetrübt macken vir Verwandten , Rekannten unck

Treunden die sckmerrlicke Mitteilung , das es Qott dem
Allmächtigen gefallen Kat, meine liebe , treudesorgte
iVlutter, Schwiegermutter , unsere gute Oroöwutter , Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

kks°Nsris kleinerM«.
nach langem , mit grober Oeduld ertragenem Leiden,
woklvorbereitet mit den UI. Sterbesakramenten im Xlter
von 7l fahren ru sich in die Lwigkeit abruruken.

Um stille Teilnahme bitten

Oie trauernden Hinterbliebenen:

ttlsrs I.in«»emsnn , xed. 8teloer
Lrnsl k.in «Ismsnn
4 Lnkelkinäer nedst ^averwsnüten.

Ueerdlgung vienstag , den 3. Septbr ., nachmittags 3 Ukr
vom Trauerkaus.

Seelenamt lMtwock kriid 7.15 Ukr.
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lplMM
gebraucht , preiswert zu verkaufen

OttO Vvckt,  k?adiolnx.

I IVIo k» O ^ dS I
Dienstag , den 3. September 1935

im Sssls «tsr 0s >»it>olk« »rtsrlksN

grv88vr Konter-bünter Lbevä
äe» Lsnäeskiirldeslers Mlädsä

Linkeilspreis 70 Rkg.
^.nkang 8s/i Ukr. Oride 1030 Ukr.

Rotensol,  den 2. September 1935,

VSNkLSgUNg-
Tür die vielen Ueweise herrlicher Teilnahme , die wir

beim Uinsckeiden unseres lieben Lntscklakenen

ilski kllslsv UM«
8olluenivlrt

in so reichem iKaüe erkakren duckten, sagen wir unseren
innigsten Dank . Insbesondere danken wir kür die trost¬
reichen IVorte des Herrn Oeistlicksn , kür den dkackruk
mit Kranzniederlegung der Teuerwekr , der Säcker -Innung,
dem V/irtsverein , dem Kriegerverein , dem Oesang - und
Sportverein sowie kür alle Kranr- und Llumenspenden.
weiter danken wir allen denjenigen , die ikn ru seiner
letrten Ruhestätte begleiteten.

lm dkamen der trauernden Hinterbliebenen:

Kamille Hlerkle.

Tirmnia WMad.
Heute Montag
obend8'/« UhrBtrsMmliliiz
in der Bahnhof¬

wirtschaft(Kcimmel.)
Vollzähliges Erscheinen wird

dringend erwartet.
Der Borstand.

ksttsuckt vsrkürrt das leben, /zeck
lickeOsvocbkobnohms schon meine
V/ochs(7) * - " hsrgsstsiltu. V
durch v.v.ksichrpolsn
blr. 505373. Qorcmtisrt unschädlich
kisrr, teber , blisrs, Dorm orbei!s>
besser. assl.75, kurpockuno iuaä.50
In o>len/KpotksKen erhältlich

suß Zknrsigsn
vsrwieMvt

verrichtet auk einen guten Teil
seines gescliäktlichen Lrkolgs.

Oberamtspadt Neuenbürg.
Auf den Anschlag am Rathaus

betreffend

Schweine-a.Schaf-
WM

am 4. September 1935 wird hin¬
gewiesen.

Ratschreiber Schönberger.

Donnerstag, dms. Septbr.
KrSmmM

in Neuenbürg.
B i r k e n f e l d.

Verschiedene

Limmsr
in schönster Lage, Nähe Bahnhof,
ab 1. Oktober zu vermieten.

Zu erfragen bei
Fritz Schumacher.

kauft ITI3O ciis 6pfol ' c!6l ' Ilefi6N

I 6M - Uvcl l 6lllk' IT>itt6 > iv 66R

V.«eed'ichen viiviiiM.. IM.kk.klsÄMi.



93. Jahrgang Nr . 204Monrag , den 2. September 1938 Der EnztAer

Der tziibrcr und ReiKSkamler vat Im Namcn
des Reichs den Negiermiasl-aiimeistek Klein-
mann  beim Bezirksbauamt Ludwlasbura »um
^Der ' se « NÄ̂ smtnister der Justiz bat tm Namen
des Reichs den.Bezirksnotar Schlecht in Nenen-
stadt seinem Ansuchen gcmah an das BezirksnotariatWeingarten versetzt und den Obersekretar Stale
in Urach zum Bezirksnotar in Maienicls, den Oüer-
sekrctiir N li a n e r von Stuttgart , HIlssnotnr in
Psedelbach zum Vezirksnotar in Ebingen, den ^ ber-lckretät Dtem er  In Heilbronn zum Bczirksnotar
>n Neuenstadt und den Obersekretdr Kualer in
Stuttgart zum Bezirksnotar bei dem Grün
Stuttgart ernannt, . ^ . .. ,Km Bereich der ReichsbabndirektionSlnttgart
lind Neichsbabnrat Hiller,  Borstand des Ma.
fchittenamtd Heilbtonn. nach Tübingen als Borstand
des Niaschinenamts, die ssieichsbabnlnsoektvren
Sonntag  in Gövvingen sBabnbost nach Neul-

'iiigsn Sbt. «BabnbosI und Maurer  in Sindel-
kingen nach Böblingen «Babnlw i, ! eichsbaknober-
s-kretär L u tz in Nenllingen Hbs. «BöbnboN nach
Honau als Borsteber des Babnboss und .NeiÄs-
babnsekretär Reinhardt  in VaiSmgen Milder»
„ach Stuttgart Hbs sGevKckabfcrtianna, versetzt, der
LokomotivführerN » d o l s, Borsteber des Bahn-
betrievswer' S Miiblackek. und der ,te» nls»e Ne ck,?-babnassistcnlN o g g in Stuttgart lNelchsbabndirek.
tion» ,u technischen Neichsbabninsvektorcn ernannt
worden.

Der Herr Kandesbischoi bat am 27. August 1035
die Stadtpsarrei Stuttgart - M I! n ste r, Tck, Bad
Cannstatt, dem Stadtvsarrverwcser Otto Lobst in
Stutlgart -MIinster Übertragen. . ^ .Der Herr Landcsbischos bat den l. Stadtvsarrer
Fischer  an der Stiftskirche in Stuttgart , PfarrerKraft  in Wankheim. Dek. Tübingen, Pknrrer
Fernand  in Warmvronn. Dek. Leonberg, ihrem
Ansuchen gemüst in den Ruhestand verletzt.

Der Herr Lündcsbischol hat die Stadtvsarret E b-
l i n a e n °S u l »« r i e s , Dek. Eßlingen, dem Pfar.
rer »ras  in Ovvenweiler, Dek. Backnang, über-
tragen.

Bon dem Bischof von Roitenburg ist die katb.
Stadtvfarrstelle Tailfingen  dem Kaplanr i m m in . .G Ebingen, die Psarrstcllen Bronnen-Ssarrer Ball, ' ' ' "dem Pfarrer Balte  in Stcinbach. Dal kingen
dem Stadtvsarrer Edelmann >n Bietiabeim und
die Kaplaneisteste St , Augustin in Stuttgart
-cm Vikar Wilhelm Kees  in Eßlingen verliehen
worden.

Bon dem Bischof von Roitenburg ist dem kalb.
Pfarrer Eagart tn Langenargen  der Ein¬
tritt in den Ruhestand au» Ansuchen verwtlligt
worden,

Bon dem Bischos von Roitenburg ist die kalb,
Psarrstelle Wellendingen  dem Psarrverwcker
Eugen N e u tn Ennetach verliehen worden,

Ter Herr R' .chsstatthalter bat tm Namen deS
s-'Ä den O ersekretär Die hm beim Oberaml

Nottwcil aut ein Ansuchen in den Ruhestand ver¬
setzt.

Der Herr NeichSstaltballcrhat tm Namen des
Reichs die Rcallebrer Gokenbach  an der Neal-
tchule In P ullingen, Hermann  an der Mädchcn-
realschule in Hcidcnbetm, 8! o t h e l s c r an der
Mädchenr alichule tn Biberach, Schink an der
Fangelsl .ich-Ncalschulc in Stuttgart . Stettneran dem Nealanninastum und der Oberrcalschule
in Kir rbcim n T. l>l S b ö se r, Albert an dem
Gnmn Rum tn Ulm, UtVböser  Wtlt elm an dem
Nealeomnastum und der Obericalschuie in Heil-
bron , ie zu Oberreallehrern de> Betoldungs-
arueve k>an derselben Schule und die Neallcbrerin
Sapper  an dem Königin-Katbarina-Stisl in
Stuttgart zur Oberreallehreri» der Bekoldunas-
e.ruvve k an dieser Schule ernannt

Der Herr Ncichsstatthalter bat im Namen oes
Reichs den Studicnrat Psleidcrer  am evangeli¬
schen Lehrerseminar in Eßlingen in den Ruhestand
versetzt.

Der Herr RcchSstattbaltcr bat im Namen des
Reichs zu Oberlehrern der Gr , 7b an cvana. Volks-
ichulen befördert die Oberlehrer A I b r e cht tn Hvn-
Lardt, OA. Crailsheim, Benignus  in EnSlinaen
OA. Hast, B r u ke r in Schivaikhcii» OA. Waiblin¬gen, Linde!  in Bodelsbanscn OA. Roitenburg.
von Olnlsausen  in Ncckarsulm, Ö ste r t a g
In Bondorf OA. Herrcnber», „ „ .

die Hguvtlehrer Feeb  in Eßlingen. G r li n t n -
aer in Endinaen OA. Balingen. H c n » in Hetl-
bronn, K «inatb  in Murrt,ardt OA. Backnang.
Pfau  in Hetlbronn-Bvckinae», R e n » in Faurn¬
dau OA. Göppingen, Schmid in Ulm a. D„Spatz in Göppingen, Bolck in Loffenau und
Vollmert»  Nlm-Söflinaen, , , . .Der Herr Neichsstattbalter bat im Namen des
Reichs auf je eine Hauvtlebrstelle ernannt

»1 an evanael. Volksschulen
m Alvirsbach OA. Oberndorf . cn„Lebrer HannSSetzer in Möhringen AOA. Stuttgart . Baiers-
bronn-Mitteltal OA. Sreudenstadt den Lebrer Ml-
Helm MöürIe  in Baiersbronn OA. Sreudenstadt.
Biberach OA. Heilbronn den Lebrer Otto S az e,n-
kovfin  Bre'ttach OA. Neckarsulm. Großvillars OA.
Maulbronn den Amtsverwetcr Albert M a i er da¬
selbst, Ludwigsbura die Lehrerin Camilla Schlei¬
cher daselbst, Markbronn OA. Blaubeuren chen Leb-
rer Wilhelm Nebele  In Bittenseld OA. Waiblin-en, Ncuneck OA. Sreudenstadt den Lebrer Willi
lestle  in Aalen. Neustadt OA. Waiblingen Len
ebrcr Karl Schepttin  Reutlingen:

d» an katbol. Volksschulen
in Altbicrlingen OA. Ebingen den Lebrer Sranz
schrode  in Ebingen. Alvirsbach OA. Oberndorf
den Lehrer Otto Bösch in Jsno OA. Wangen. B»b-
menktrch OA. Geislingen den Lehrer Bernhard D ü -
s e r in Wenncdach OA. Biberach an der Riß, Burs-

aen
§r Joseph ÄI l 'e"in' Dünnlnacn OA. RottwcU.Heuchlinaen OA. Aalenden Lebrer Alfred Wel-
lanö  in Altbelm OA. Horb. Kö singen  OA.
Neresbcim den Amtsvcrivescr Konrad Pflüger
dasctb», Laukcrbach OA. Oberndorf den Lebrer Mil-
beim Wenzel  daselbst, Orsenbaufen OA. Lauv-
bclm den Lebrer Franz Geis  in Fachsenfeld OA.
Aalen. Nentlingendorf OA. Niedlinaen den Lehrer
Karl Gütz in Niedlinaen, Sulaen OA. Oberndorf
den Lehrer Franz WeingKrtner  in Huttlmgen
OA. Aalen, ttntertalbeim OA. Nagold denLebrer
Alfred R e b m an n ln Aulenoorf O?l. Äaldsee.
Nrsendors OA. Sanlgan den Lebrer Sebastian B t-
b e r in Bodnegg OA. Ravensburg, Wcsterbeim OA.
Geislingen den Lebrer Ottmar Biber  in Schwab.
Gmünd, Zcpfenban OA. Nvttweil den Lebrer Fried¬
rich Kunz  tn Deisltnaen OA. Nottweil.

Der Herr Neichsstattbalter hat im Namen
s-ichö auf ibr O ' ' ' - - - - - -Reichs auf ibr Ansuchen tu den Nuhestan- versetzt:
a» an evang. BolkSschmen: ^
Mittelfchuloberlebrer Fehrlein  Stuttgart , Ober¬

lehrer Niesch  tn Pfullingen, Kreis Reutlingen.
OberlehrerinMarie Hguvterin  Ulm:

Kl an katb. Volksschulen:
Oberlehrer Kanzler  i » AlLstctten, Kreis Lcut-

kirch, HauvtlehrerlnGenovefa Herter  tn Deißlin¬
gen, Kreis Nottweil.

Der Herr Neichsstattbalter bat im Namen des
Reichs den KaUographen Hüu b I e r beim Statisti¬
schen Landesamt«uni Oberkartogravhen ernannt.

DienstcrleLinuuaen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an vcr cvana.

Volksschule in folgenden Gemeinden haben sich biszum 21. Sevtember bei der Ministerialabteiluna für
die Volksschulenz» melden: Gingen  a . F. Kreis
Geislingen: Grab  Kr . Backnang, Dienstwohnung,
Gelegenheit zur Uebernahme deS Organistendienstes:
Holzgerlingen  Kreis Böblingen. Dienstwoh¬
nung: Ludwtgsbnrg - EaloShetm,  Bela-
bigung zur Erteilung deS Turnunterrichts erwünscht:
Stubersheim  Kreis Geislingen, Dienstwoh¬
nung. Gelegenheit zur Uebernahme deS Organlsteu
dienstes; Stuttgart,  drei Lehrstellen an *der
Mittelschule; ü l m, Befahiaung zur Erteilung des
Werkunterrichts erwünscht.

ÄusMuettembergW
In einem unbewachten Augenblick stürzte

das It/sjährige Kind Ewald  des Erdarbeiters
August Joos inNudersberg.  OA . Welz¬
heim. aus dem Fenster auf einen vor dem Haus
lagernden Holzhaufen. Es muß beinahe als ein
Wunder bezeichnet werden, daß, das Kind trotz
der Sturzhöhe von über 4 Metern
außer einigen Schürfungen und Prallungen keine
schwereren Verletzungen erlitten hat.

Freuvenstadk, 30. August. (SeIvslmör -
derischer Sturz .) Am Donnerstag früh
h«at sich der 41jährige Sonnenwirt Johannes
Lenk von Grüntal  in selbstmörderischer
Absicht in seiner Scheune von der 9 M et er
hohen Bühne gestürzt.  Unter dem
Scheunenloch liegend wurde er von seinem
78jährigen Äater tot aufgefunden.  Er
hinterläßt eine Frau und drei Kinder. Lenk
war ein leicht erregbarer Mensch. Seine Er¬
regbarkeit wird auf eine Kriegsver-
letzung  zurückgeführt. Lenk hat denn auch
schon verschiedentlich die- Absicht geäußert,
daß er „das GraS unter dem Scheunenloch
wegschafsen" und sich dann von der Bühne
herabstürren wolle.

Besigheim, 30. August. („Komme nicht
mehr . Albert ".) Ein hiesiger Arbeiter,
der seit2 Jahren verheiratet und hier wohn¬
haft ist, ist seit 27. August abgängig.  Er
hatte kurz zuvor in seiner Arbeitsstätte seinen
Zahltag von etwa 30 Mark erhalten und
außerdem den Verdienst eines Arbeitskolle¬
ge». der an diesem Tag abivesend war, etwa
36 Mark, mitbekommen, um es diesem aus-
zuhändigen. Anstatt dies zu tun, nahm er
daheim das Fahrrad seiner Frau an sich und
verschwand. Als die Frau heimkam. fand sic
auf dem Tisch einen Zettel vor mit folgen¬
der Aufschrift: „Komme nicht mehr, Albert."
Fahndungsmaßnahmen sind eingeleitet.

Winnenden, 29. Aug. Die Sommerpause
im politischen Kampf benützte die Kreis¬
leitung, um die Politischen Leiter des Be¬
zirks zu eindr Drenstfahrt  aufzurufen.
Mehr als 250 Politische Leiter fuhren aus
Lastwagen über den Schurwald, die Alb, die
oberschwäbische Hochebene in das schöne
Alpenvorland: das Reiseziel war Wangen.

Dort wurden frohe und werivoue Dlunven
verbracht. Auf dem Heimweg wurde die
Zeppelinwerft besichtigt. Dr. Ecke ner er-
schien Persönlich. .

Vom Allgäu, 30. August. (Ein Stutt¬
garter in den Bergen vermißt .)
Der Schneider Nikolaus Horst  aus Stutt¬
gart, der seinen Urlaub in Oberstdorf
verbrachte, wird seit längerer Zeit vermißt.
Bei einer gemeinsamen Wanderung vor etwa
3 Wochen, die er mit seinem Freund Egner
aus Stuttgart zur Kemptener Hütte machte,
ging Horst seinem Begleiter voraus. Dieser
hoffte, ihn in der Kemptener Hütte anzutref-
sen. Dies war jedoch nicht der Fall. Seit¬
dem fehlt jede Spur von Nikolaus Horst. Ob
der Vermißte abgestürzt ist — an dem Tag
herrschte starker Nebel— oder ob ihm sonst
etwas zugestoßen ist, konnte noch nicht fest¬
gestellt werden. Inzwischen wird die Nach¬
forschung nach dem Vermißten fortgesetzt.

EilMgMer GroMgtag mit der
ReWllijiwafse

Stuttgart , 30. August. Im Nahmen des
diesjährigen Ca nn st att er Volksfestes
bringt die Ortsgruppe Stuttgart
des Deutschen Lustsportverban¬
des  am Sonntag, den 29. September, auf
dem Cannstatter Wasen einen großen
Flug tag  zur Durchführung. Dieser slug¬
sportlichen Veranstaltung kommt besondere
Bedeutung zu, weil sie in Verbindung
mit der Neichslustwaffe  durch-
geführt wird, die damit zum ersten Male in
Stuttgart zusammen mit den Sportfliegern
des Deutschen Lustsportvcrbandesvor die
Oesfentlichkeit tritt. Wenn nähere Einzelhei¬
ten über das Programm augenblicklich auch
noch nickt angeführt werden können, so darf
doch jetzt schon gesagt werden, daß die Dar¬
bietungen alle bisherigen derartigen Ver¬
anstaltungen weit übertreffen werden.

Ml Verletzte bel einer Explosion
Tuttlingen,  30 . August. In der

Metallwarenfabrik von Oskar Z eeb hat sich
am Donnerstag eine Explosion  ereianet.

die noch gut abgelaufen ist. Ein Mann, der
an der Schmiede gearbeitet hatte, blickte, um
etwas zu suchen, in das erst in den letzten
Tagen frisch ausgehobene Senkloch. In die,
sein Augenblick erfolgte eine furchtbare Ex»
plosion  der im Schacht befindlichen
Gase.  Die Fensterscheiben wurden zer¬
trümmert  und die Rahmen aus ihrer
Fassung gedrückt. Der Mann wurde einige
Meter beiseite geschleudert,  eben¬
so zwei Männer, die sich gerade auf der
Treppe befanden. Mit schweren Brand¬
wunden im Gesicht  mutzten sie sofort
ins Krankenhaus übergeführt werden. Die
Verletzungen sind nicht lebensgefährlich. Die
Ursache ist noch nicht restlos geklart.

Neuschnee im Allgüu
Oberstdorf,  3V. August.

Während es im Tal 24 Stunden ununter¬
brochen geregnet hat, ist in den Allgäuer
Bergen bis auf 1600 Meter herab Neuschnee
gefallen. Vom Rubihorn bis zum Söllereck
zeigen sich die Bergspltzen schneebedeckt. Die
Temperaturen sind auch im Tal stark zurück-
gegangen und reichen bis nahe an den Null¬
punkt heran.

rauben als sichere Wetterpropheten
Schon seit alten Zeiten stehen die Tau¬

ben  im Rufe, verläßliche Wetterpropheten
zu sein. Wenn sie auf den Dächern mit den
Schnäbeln nachO sten gerichtet sitzen, dann
bedeutet dies den Eintritt von regneri¬
schem Wetter , das spätestens am
nächsten Tage  zu erwarten ist. Gleich¬
falls deutet es auf schlechtes Wetter, wenn
die Tauben sich nicht weit von ihrer Behau¬
sung entfernen, in der Nähe auf Zäune» oder
auf Tachgiebeln sitzen oder ungewöhnlich
früh  in den Schlag zurückkehren. Fliegen
sie jedoch weiter aus und kommen erst spät
heim, so kann dies als ganz sicheres Zeichen
für ein fortdauerndes gutes und beständiges
Wetter angesehen werden.

neuvei ' LkLTVt.äi'rL sei vrrrorrrn L.v.

üagermei lterslkerese
«r-o n bs -V o dl Dvä 6 K « >SKL c G

veirr.»s osx -rlr « llirrck,
<24. Fortsetzung.)

„Da mag es lei», Plötz Wenn meine Frau geahnt hätte,
was ich für Angst ausgestanden habe, sie wäre vergangen."

„Und ich erst! Ich war aus alles Mögliche gefaßt!"
Sie waren am Wagen. „Keine Vorwürfe, Herr Jäger¬

meister, und fragen wollen Sie auch nicht, wenn ich bitten
dürste: es könnte ihr bloß Aufregung schaffen. Dort kommt
eins mit der Laterne aus dem Hause, da will ich gleich zum
Leibarzt gehen und der Stallwache den Wggen ubergeben.
Sie kommen schon allein zurecht."

Therese hatte sich aufgerichtet und wartete voll Unruhe aus
die Eltern. Wie würden sie erschrecken! „Vater." sagte sie
weinend ,/eid nicht bösel Wenn ich nicht so viel Angst vor
dem Russen gehabt hätte, war' ich nicht iortgelaufen."

„Weil du nur da bist, mein Mädel, mag sein, was will"
Der Bursche gab dem Jägermeister die Laterne. „Wenn

der Herr Jägermeister vorangehen wollen und die Türen
vffenhchjen. Ich trag' die Tochter allein."

Im großen Wohnzimmer neben der Hausflur brannten alle
Kerzen und die Frau Jägermeister empfing mit zitternden
Knien den Transport. Außer Christel Uetz niemand seinen
Schreck über Thereses Aussehen merken

Kaum, daß die Mutter sie mit Christels Hilfe gesäubert
und ausgezogen hatte, war auch Plötz mit dem Leibarzt da
Platz hatte dem alten Herrn unterwegs erzählt, wie er Therese
gefunden hatte.

„Da müssen wir gleich Klarheit haben. Der Russe steckt
hier dahinter, da könnt ihr sicher sein."

„Na. Resede. du mußt natürlich immer etwas ganz
Extraes haben. Bitte keine Tränen! Die kann eure Christel
einstweilen heulen, die hat mehr Uebung." Dabei besah er
sich die Wunde und den Fuß. ^

„Die vache ist gar nicht so schlimm: der Fuß
brachen und den schönen Schmiß flicken wir
Bruder werden dich beneiden."

Während er seine Vorbereitungen traf, fragte er alles
Wesentliche aus Therese heraus.

Wer der Bote war. der sie warnte wollte sie nicht sagen.
„Quält sie nicht." jagte Plötz, „wir wissen genug." Der

Vater redete zu: „Therese, wir machen keinen unguten Ge¬
brauch davon Dankbar müssen wir sein, ohne dies« Warnung
wärest du dem Russen nicht entgangen."

„Reichenaus Franz."
„Ich denke, das bleibt unter uns, meine Herren, es wäre

doch für Reichenau sehr fatal."
„Na ja," knurrte der Doktor, „dem Alten gönnte ich ja

einen herzhaften Wischer für seinen hochnäsigen Sprossen,
aber die arme Frau hat es dann noch schwerer."

„Dann mache ich morgen einige Meldungen wegen dem
Landstreicher. Damit gut Cs gibt schon Gelegenheit, einmal
höheren Orts inoffiziell etwas zu sagen. Bloß keinen Lärm
schlagen, nicht wahr. Mutter?"

„Nun einmal keine Erzählerei weiter. Jetzt zeige, daß du
sin tapferes Mädel bist. Therese," sagte der Doktor energisch

Plötz hatte im Nu große Eile, fortzukammen; er ging auf
Therese zu und drückte ihr die Hand Therese hielt ihn fest,
drückte keine Hand an ihr Gesicht: „Lieber guter alter Plötz"

„Eine Liebeserklärung vor versammelter Gemeinde, so gut
werde ich nicht wegkommen." sagte der Doktor.

Der Alt« hatte feuchte Augen. „Empfehle mich. Herr¬
schaften. Am liebsten machte ich mich mit Lord aus die Suche
nach dem Strolch. Herr Gott, wenn der mir in» Garn lieft"

Der Jägermeister ging mit Plötz h.naus. froh, daß er der
weiteren Behandlung seiner Tochter nicht beiwohnen
brauchte. „Plötz." sagte er am Tor. „wir stehen in Eurer
Schuld."

„Das wäre gefehlt. Lord hat sie gefunden, und heimfahren
konnte sie jeder."

Sie trennten sich mit festem Händedruck, und der Jäger¬
meister bat ihm in stillen seine Rede ab, Plötz sei bloß zur
Dekoration d«

12.
^ Plötz . der Diplomat?

So spröde der Alte auch den Dank abwehrke. zufrieden
war er doch, daß er Therese hatte heimbringen können. Da
war es in Ruhe abgegangen. Wenn er sich ausmalte, daß

ein anderer sie gefunden hätte, totgefragt hätte man das
arme Ding. Na, überhaupt, das viele Gerede in der Welt!
Er warf einen Blick nach dem Schloß. Ganz oben brannte
Licht. Da hielt sicher Lore die letzte Wache bei ihrer Dame.

Die Krumbholz, das war auch so eine gewesen, di« mit
wenig Worten mehr sagte als andere in einer langen Rede.
Nach dem denkwürdigen Abend hatte er sie einmal im Park
gesehen, da war sie auf ihn zugekommen, hatte ihm die feine
Hand gegeben und nur gesagt: „Plötz!" Was das alles hieß
— Dank, Anerkennung und Bitte. Und er hatte gesagt:
„Gnädiges Fräulein." An ihrem Händedruck hatte er ge¬
merkt. daß sie ihn verstand und auf ihn rechnen würde, wenn
sie einen Menschen brauchte. Plötz seufzte; wenn Theres«
wüßte, und dabei hätte sie selbst weg sein können, wie ein
Licht.

Cr war am Zwinger angekommen, wo er in einem Seiten¬
gebäude seine Wohnung hatte. Lauschend blieb er stehen.
Aufschläge kamen näher. Sicher kam ein Kurier. Er wollte
warten, er kannte ja die Leute alle. Was Gutes hakt« es
nicht zu bedeuten, wenn nachts Meldungen kamen. In den
letzten Jahren war es ruhiger geworden, aber um 1813 und
181S herum, das war eine Zeit. Wenn er jünger gewesen
wäre, sicher hätte er mit den Preußen gekämpft.

Der Reiter war näher gekommen. Merkwürdig, er stieg
ein Stück vorm Stallhof ab. Die Kuriere stießen doch ans
Tor und ritten hinein.

Der Hund schlug an und der Reiter wurde auf den Mann
aufmerksam. „Stallwachs!" ries er herrisch, und Plötz merkte
zu seinem Erstaunen, daß es der junge Reichenau war.

„Keine Stallwache, Herr Junker!"
„Klopf er einmal!"
Das war der Ton, den Plötz vertrug: wart mein Jüngel¬

chen. bist mir gerade recht schön ins Garn gelaufen!
„Ist eine ungewöhnliche Zeit, Herr Junker. Woher des

Weges?" fragte Plötz und bemühte sich krampfhaft, einen
gemütlichen Ton anzuschlagen, während er sich breitspurig
vors Tor stellte. Der Junker erkannte Plötz: „Kümmerts
Euck. ick krage auck nicht, weshalb Ihr hier herum'chleicbt."

„Das kann ich sagen, ich habe eben Jägermeisters Tochter
schwer verletzt heimgebracht."

„So," sagte der andere unsicher, „das müßt Ihr dem Arzt
melden. Laßt mich herein!" .

(Fortsetzung folgt.) ,
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I j- WM rnlschlrden im FülWnderkampf
Schweden vor NeutWand, Ungarn, Man und Aalten

Im Berliner Poststadion wurden am
Samstag die ersten neun Wettbewerbe der
Leichtathletik-Fünfländerkampses ausgetra-
gen. Deutschlands Start am I. Tage konnte
kaum besser sein. Mit vier Eintelsiegen lag die
deutsche Vertretung nach Abschluß der Kon¬
kurrenten am Samstagabend mit 35 Punkten
vor Schweden mit 26V- und der ungarischen
Vertretung (20V-) an erster Stelle . Die Ja¬
paner kamen am ersten Tage nur aus 12
Punkte und erst dann solgten an letzter
Stelle die am meisten enttäuschenden Italie¬
ner. die in den Kämpfen nur insgesamt iüuf
Punkte erringen konnten.

20 000 Zuschauer  umsäumten die
gut vorbereitete Aschenbahn. Neichsminister
Dr . Goebbels  wohnte den Kämpfen bei.
der Befehlshaber der deutschen Politei . Ge¬
neralleutnant Daluege.  Generalmajor
von Reichenau  vom Neichsheer, Reichs¬
sportführer von Tschammer  u n d L st e n.
sowie der Berliner Politeipräsident Graf
Helldors bekundeten ihr Interesse. An 20
Masten wehten die Hahnen der beteiligten
Länder, überall herrschte erwarlungskreudige
festliche Stimmung auk den Rängen.
Zu Beginn — Europarekord

Ohne Zeitverlust begannen nach den ein¬
leitenden Zeremonien  die Wett¬
kämpfe mit dem 200 - Meter - Lauf.  Sir
der prächtige ungarische Sprinter , hatte schon
in der Kurve mächtig aufgeholt und ging
fast auf gleicher Höhe mit dem Schweden
Strandberg in die Gerade. Beide lieferten
sich auch bis in? Zielband einen heftigen
Kamps, den S i r in 21.4 Sekunden mit nur
einem halben Meter Vorsprung für sich ent¬
scheiden konnte. 21.5 wurden für den Schwe¬
den gemessen, wählend Neckermann  als
Dritter weit abgeschlagen den Nest über die
Ziellinie führte.

Zur gleichen Zeit war auch das Kugel-
stoßen  in Angriff genommen worden, das
einen prachtvollen Erfolg des Berliners
Wöllke  brachte . Ter deutsche Meister stieß
die Kugel einwandfrei 16 . 21 Meter
weit . Das war neuer deutscher und
neuer EuroparekordI — Eine auf¬
regende und spannende Sache war der 4 0 0 -
Meier -Lauf.  v . W a che n f e l d t-Schwe-
den ging auf der Innenbahn mächtig los.
Aul der Zielgeraden hatte dann der Schwede
klar die Führung . Hinter ihm kämpfte Ha¬
mann verbissen gegen Tavernari , den er

dann auch kurz vor
konnte. Wachenfeldt
vor Hamann 149.1).
gab es zwar einen

ieg und Plätze.

dem Ziel noch abfangen
siegte in 48.6 Sekunden
— Im Hochiprung
erbitterten Kamps um
aber doch unerwartet

schwache Leistungen. Bei 1.90 Meter schon
waren diesmal Weinkötz  und A s a ku m a
am Ende; beide teilten die Punkte des ersten
und
vier

zweiten
bekam.

Platzes, sodaß jedes Land deren

Nochmals drei deutsche
Beim 110 - Meter

klappte „schon" der dritte
lands Meister. Erwin l
zu 50 Meter ganz klar.

Siege
Hürden lauf
Start . Deutsch-

Segner  führte bis
kam dann aber aus

dem Tritt , als der fast aus gleicher Höhe
lausende Japaner Murakami eine Hürde riß.
Lidman kam jetzt gut auf und ging in Front,
als der Deutsche die letzte Hürde umwars.
Mit zwei Meter Vorsprung siegte Lid¬
man  in 14.8 Sek. vor Wegner.  der im¬
merhin Kovacs noch den zweiten Platz hatte
abnehmen können. Zu dem erwarteten deut¬
schen Sieg kam es im Speerwurf  durch
den Charlottenburger Gerhard Stock . Nach
68 Meter im ersten Wurf kam er schon beim
zweiten Durchgang über 71 Meter und damit
weit vor seine Mitbewerber. — Eine zuver¬

lässige Masse im internationalen Kampf ist
unser W e i t s p r u n g - Rekordmann Lei¬
chu m. Diesmal schien es zwar lange Zeit
gar nicht so. denn die drei ersten Sprünge
Leichums fielen aus . da die tief entaegen-
steheude Sonne die Springer stark behin¬
derte. Tajima -Japan führte bis dahin vor
Stenquist . Aber Leichum schäfte in seinem
vorletzten Sprung 7.68 Meter Weite und
damit den Sieg für Deutschland.

Eine sichere Sache für den Schweden waren
die 5000 Meter.  Jonsson enteilte allen
seinen Gegnern und lag zeitweise bis 75
Meter vor Spring . Ungefährdet siegle er
in 14:56.2 Minuten . — Spannend verlies
dann der letzte Wettbewerb des Samstag , die
4 mal 100 - Meter - Stasfel.  Schon
Leichum schasste gegen Minau gut zwei Meter
Vorsprung , den Hornberger und Neckermann
durch ausgezeichnete Läufe noch vergrößer¬
ten. Mit 10 Meter „Gutschrift" ging dann
Borchmeyer als letzter Mann der Deutschen
ins Nennen. Sir . der Schlußmann der Un¬
garn . holte zwar in fabelhaftem Lauf sechs
Meter gegen den gewiß nicht langsamen
Stuttgarter auf. aber der Vorsprung der
Deutschen war zu groß gewesen. In 41.2
Sekunden siegte Deutschland vor Ungarn
(41.6).

WM Hst Keck am zweiten Tag
Was den äußeren Nahmen anlangt , so

hielt auch der zweite Tag des Fünflünder-
kampfes restlos das , was man von ihm er¬
wartet hatte . Die Tribünen und Ränge
waren mit gut 35 000 Zuschauern
gefüllt.
Beccali immer noch Klasse.

Tie 400Meter Hürden  gewann über
Erwarten leicht der Ungar Kovacs  gegen
den Schweden Areskoug und den Italiener
Facelli. Deutschland eroberte in dieser
Hebung durch Scheele, der nur Vierter wer¬
den konnte, bloß einen einzigen Punkt . Aus¬
gangs der Zielkurve unternahm plötzlich
Kovacs einen Vorstoß und zog sicher an sei¬
nen Widersachern vorbei. Er siegte in 53,6.
Unter Führung des italienischen Olympia¬
siegers Beccali  nahmen die fünf Läufer
das Rennen über 1 5 00 Meter  ans.
Schaumburg drückte bald aus das mäßige

18 neue MsM sm TKsu mklmd- AM-Anion nur wsvs vor Lkk
Obwohl der Große Bergpreis von

Deutschland  zu einem späteren Zeit¬
punkt ausgetragen wurde, als in früheren
Jahren , hatte sich trotzdem wieder eine nach
Zehntausenden zählende Zuschauermenge auf
dem Freiburger Hausberg eingesunden. Sie
nmsäumten die 12 Kilometer lange Strecke
fast aus ihrer ganzen Länge. Ganz beson¬
dere Anziehungskraft hat diesmal die neu
ausgebaute Forsthanskurve ausgeübt , aber
auch an der Holzschlägermatte herrschte der
gewohnte Großbetrieb. Besonders zahl¬
reich  waren die Motprsportsreunde aus
Württemberg  vertreten.

War man anfänglich über das Fernblei¬
ben von Mercedes etwas enttäuscht, so hat¬
ten aber doch schon die drei Trarningstage
gezeigt, daß die Konkurrenz für unfern
Meistersahrer Hans Stuck auch diesmal nicht
klein sein wird. Und in der Tat , diese An¬
sicht hat der Nennverlauf vollauf bestätigt.
Als bekannt wurde, daß der englische Era-
Wagen die 12 Kilometer mit ihren 173 Kur¬
ven in einer Zeit von 8:25,1 -- 85,5 Kilo¬
meter bezwang, hegte man doch Befürchtun¬
gen für den Sieg von Hans Stuck. Die
Auto-Union hatte in diesem Jahr für den
Großen Bergpreis von Deutschland keinen
Spezialwagen wie im vergangenen Jahr
zur Verfügung gestellt, da dieser für Varzi
beim Stilfser -Joch-Rennen benötigt wurde.
Hans Stuck steuerte also einen sogenannten
Grand -Prix -Wagen mit dem langen Fahr¬
gestell. Es waren bange Minuten , nachdem
für Stuck das Startzeichen gegeben war.
Wird er eine bessere Zeit fahren als der
Era -Wagen? Als Stuck im Ziel angelangt
war . ergab sich die Berechtigung der ge¬
hegten Befürchtungen, denn nur um eine
Sekunde war der Große Auto-Union-Wagen
schneller geblieben als der leine Era . Mit
8 : 24 . 1 Minuten — 85,6 Stundenkilo¬
meter, fuhr Stuck die beste Zeit des
Tages  aller Klassen. Seinen Vorjahres,
rekord von 8:06.6 Minuten --- 88.7 Stunden¬

kilometer, erreichte er jedoch nicht. Das Ren¬
nen war , wie vorauszusehen war , ein einzi¬
ges Sterben der Rekorde. 18mal wur¬
den die bestehenden Bestzeiten
unterboten  und nur in den Sport - und
Nennwagenklassen blieben noch verschiedene
alte Rekorde bestehen. In der IVs-Liter-
Klasse der Rennwagen kam der Engländer
Seaman  bis aus eine Sekunde an die
Zeit von Hans Stuck heran. Er sicherte sich
damit den Sieg in dieser Klasse in neuer
Rekordzeit. Den bisherigen Rekord hielt der
Schweizer Keßler mit 9:32,0 Minuten.

Bemerkenswert ist das vorzügliche Ab¬
schneiden von Toni BabI - Miesbach in den
Seitenwagenklassen der Motorräder . Er
holte sich in beiden Klassen jeweils den Sieg
in neuer Bestzeit. Bei den Sportwagen ge¬
wann B r u d e s - Breslau , der früher schon
verschiedentlich als Motorradfahrer sich in
Freiburg vorgestellt hatte, in neuer Bestzeit
den Sieg in der kleinsten Klasse. Die Bestzeit
der Sportwagen überhaupt erzielte der Bu-
gattifahrer Pohl,  erreichte aber mit 79,7
Stundenkilometer nicht den bestehenden Re¬
kord. In der Nennwagenklasse bis 1100 Ku¬
bikzentimeter gab es dagegen wieder eine
neue Bestzeit durch Kohlraus  ch-München.

Bei den Motorrädern bis 250 Kubikzenti¬
meter war Geiß (DKW .) der Sieg nicht zu
nehmen. In der 350-K»bikzentimeter-Klasse
triumphierte NSU., obwohl Mellmann am
Tage vorher sich durch einen Sturz ziemlich
erheblich verletzt hatte . Die Tagesbestzeit der
Krastradsahrer wurde in der Halbliterklasse
erzielt und zwar bewies wieder einmal der
Münsinger Roth auf Jmperia
Jap.  daß er zu Deutschlands besten Berg-
und Kurvensahrern gehört.

Stucks Sieg hat ihm wohl auch die
Deutsche Bergmeisterschaft eingetragen. Nach
seinem Erfolg im Kesselbergrennen und auf
dem Schauinsland hat er nun 10 Punkte, es
folgt nun als letzter Laus das Feldberg¬
rennen.

Tempo, aber bis zur letzten Runde blieb die
Reihenfolge Schaumburg , Beccali, Nilsson
und Szabo (Ungarn ). Eingangs der Ziel¬
kurve kam Beccali heran und ging nun spie¬
lend an Schaumburg vorbei. Der Italiener
gewann in 3:54.

Eine neue Enttäuschung für die Deutschen
bildete der mit Spannung erwartete 100°
Meter - Laus.  Erst beim dritten Versuch
kam das Feld geschlossen vom Start , wobei
Leichum am schlechtesten in Fahrt kam. Er
lief auch überaus schwer über die Strecke.
Die Entscheidung fiel auf den Innenbahnen,
wo der Japaner Suzuki  ein überraschend
gutes Nennen lief und um Brustbreite den
ungarischen Studentenweltmeister Sir in
10.6 abfangen konnte. Zuzuki hat damit das
Ergebnis von Budapest abgeändert . Dicht¬
auf folgte der Schwede Strandberg  in
10.7 als Dritter , während mit einem Meter
Abstand Leichum  in 10.8 erst auf dem
vierten Platz endete und nur den Italiener
Toetti hinter sich ließ. — Einen zweiten ita¬
lienischen Sieg gab es im 80 0 - Met er -
Rennen . Der Heilbrunner Lang
übernahm sofort im schärfsten Tempo die
Führung , in der er vorübergehend von dem
Schweden Wennberg abgelöst wurde . Kur;
nach Eintritt in die letzte Runde ging der
Italiener Lanzi an dem Deutschen vorbei.
Beide spurteten mit aller Kraft . Als die
Spitze in die letzte Kurve kam, überholte auch
noch der Schwede Wennberg den Deutschen,
während vorne Lanzi sein Nennen überlegen
mit 15 Meter Vorsprung in 1:52,2 nach
Hause lief.

Das Pech der Deutschen setzte sich im
Diskuswerfen  fort . Hier lag schon in
den ersten Würfen der schwedische Rekord¬
mann Andersson  in Front . Mit einer
Leistung von 52.12 Meter fielen die wert¬
vollen Punkte an Schweden

Schweden übernimmt die Führung
Der Stabhochsprung , der schon am Vor¬

mittag eingeleitet wurde, zog sich über ein¬
einhalb Stunden hin. Mit Nishida  war
der Sieger bereits gegeben. Unerwartet je¬
doch kam das frühzeitige Ausscheiden des
Deutschen Hartmann,  der bereits bei
der geringen Höhe von 3,60 Meter arisgcben

Die erste Hauptrunde um den V e r e i n s-
pokal  des DFB . kam am Sonntag zum
Austrag . Von den württ . Vereinen konntest
sich nur der Ul^n e r FV . 94 und der
S p. V. Feuerbach  durchsetzen, während
der VfB . Stuttgart  auf eigenem Ge-
lände gegen den BE . Augsburg  den
Kürzeren zog. Nur wenige Zuschauer hatten
sich zu diesem Pokalkampf eiugefunden.
Ueberraschendgingen die Bayern mit 3:0 in
Führung . Erst in einem fabelhaften End¬
spurt kam der VfB. zum Ausgleich. In der
Verlängerung waren die Bayern die Glück¬
licheren und errangen einen knappen aber
verdienten Sieg . — Die beste Leistung der
württ . Teilnehmer vollbrachte zweifellos der
Ulmer  F V. 94.  der es fertig brachte, die
spielstarke Mannschaft des FC . Bayern

mußte. Nishida sprang von 3,90 Meter an
allein weiter und schraubte sich bis 4 . 30
Meter hoch.

Die Punktwertung nach dem
Stabhochsprung  ist deshalb besonders
wichtig, weil hier Schweden erstmals
in Front  kam . und zwar war der Stand:
1. Schweden 44,5. 2. Deutschland 43.
3. Ungarn 35. 4. Japan 22 5. Italien 20.5
Punkte.

Das Neunen über 10 0 0 0 Meler  wurde
unter abwechselnder Führung in nicht allzu¬
schnellem Tempo gelaufen. Tie 5000 Meter
wurden in 16:20.4 gelaufen. Bis zur Deut¬
schen Meile blieben alle Läufer beisammen.
Nach dem bisher ruhigen Verlaus des Ren¬
nens ereignete sich dann ein Zwischen¬
fall.  der beim Publikum größte Empörung
hervorries. Etwa 6 Runden vor Schluß
wurde Haag,  der übrigens recht schwer¬
fällig lief und einen müden Eindruck machte,
von dem Schweden Lindgren ge.
rempelt:  Haag stürzte und ehe er sich
wieder aufrasfte . hatte er bereits 50 Meier
verloren , die er trotz aller Anstrengungen
nicht mehr gutmachen konnte. Kurz daugch
löste sich überraschend der Japaner Mura-
kosa vom Feld und gewann einen immer
größer werdenden Vorsprung vor Szilagu.
— Sofort nach Beendigung des Rennens
setzte sich das Schiedsgericht, in dem natür¬
lich Deutschland und Schweden nicht ver¬
treten waren , zusammen. In dem Spruch
wurde Lindgren disqualifiziert
nnd damit ging Schweden ohne Punkte aus.
ja es erhielt nach den vorher getroffenen
Vereinbarungen sogar einen Minuspunkt,
während Haag  aus den vierten Platz vor¬
rückte und Deutschland wenigstens einen
Punkt rettete.

Im Hammerwerfen  sah es lange
nach einem Sieg des deutschen Meisters
Blask - Berlin  aus . der mit einem Wurf
von 51,66 Meter den erst am Samstag von
dem Kölner Loering aufgestellten Rekord von
50,48 Meter übertraf . Der Schwede Ians-
son überbot aber diese Leistung noch um
10 Zentimeter und verhalf seinem Lande
mit einer Leistung von 5 1.7 6 Meter zu
weiteren wertvollen Punkten , durch die
Schweden mit 51 Punkten im Gesamtergeb¬
nis vor Deutschland mit 49,5 Punkten knapp
führte. — Der Japaner Oshima legte im
Dreisprung  leicht 15.29 Meter vor . wo¬
mit er bereits den Sieg sicher hatte . Um
den zweiten Platz gab es einen scharfen
Kamps zwischen dem Deutschen Joch und dem
Schweden L. Andersson, die beide 14,86 er¬
reichten und sich schließlich in die Punkte
teilten.

4mal-400-Me !er-Skaffel enscheidel
Die abschließende 4mal 400 - Meter»

Staffel  war für das Endergebnis zwar
nicht mehr von ausschlaggebender Bedeu¬
tung . Trotzdem war die Spannung beim.
Publikum in diesem letzten Wettbewerb des .
großen Fünfländerkampfes aufs höchste ge¬
stiegen. Deutschland mußte für den verletz- ^
ten Hamann Ersatz einstellen und ließ dem
Hamburger Schein als Startmann laufen . ^
Strömberg lief für Schweden ein ausgezeich¬
netes Nennen und gab den Stab als erster
mit knappem Vorsprung vor Schein-Deutsch¬
land . Ungarn und Italien an Pihl ab. Der
süddeutsche Scheele machte sich an die Verfol¬
gung von Phil heran , konnte ihn aber nicht
erreichen. Danielson hatte bei der Stabüber¬
gabe an v. Wachenfeldt 2 Meter Vorsprung
herausgelaufen . Alle Hoffnungen der Deut¬
schen ruhten nun auf dem Frankfurter Metz-
ner . der aber in dem schwedischen Meister
v. Wachenfeldt einen sehr scharfen Gegner
hatte . Metzner lies ein ausgezeichnetes Nen¬
nen kam an v. Wachenfeldt heran , aber
dieser schlug den Angriff Metzners in einem
fabelhaften Endspurt sicher ab und konnte
in der neuen schwedischen Rekordzeit von
3:14.2 die letzte Konkurrenz siegreich beenden.
Auch Deutschlands Staffel lief in 3:16 eine
neue Bestzeit heraus.

Müu che n aus dem Nennen zu werfen.
Auch hier stand die Partie bei normalem
Spielende 4:4 unentschieden und erst ni der
zweiten Verlängerung gelang es den Minern,
den stegbringenden Treffer anznbringen.
Auch in 'diesem Kampf verdanken die Miuer
ihren großen Erfolg ihrem erfolgreichen W-
System. mit dem sie das breite Kunbl-
nationsspiel der Münchener bekämpften. Ter
zweite württembergische Vertreter , dem es
gelang sich in die nächste Runde zu quali¬
fizieren. ist der S p. B. Feuerba ch. dem
es in Karlsruhe  gelang , gegen den dor-
tigen Fußballverein einen, wenn auch nur
knappen 1:0-Sieg zu erringen . Die Feuer¬
bacher zeigten wieder einmal eine recht gute
Leistung und haben den Sieg verdient.
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